Hierteljahresbericht 


der 


Handelskammer 


zu 


+a Thorn 


für die Monate 


Angufl, September n. Oktober 1908. 


Bericht 


der Handelskammer zu Chorn 
für die Monate August, September und Oktober 1908. 


I, Sitzungsbericht. 


Niederſchrift über die Vollſitzung 
vom 21. November in Culmſee. 
Anweſend die Herren: Kommerzienrat Dietrich, Aſch, Gerſon 
Glückmann, Gukſch, Houtermans, Kittler, Laengner, Meyer, 
Raapke, e Wolff, Berendes, Mendershauſen, Peters, 
Schultze, Littmann, Cohn, Landshut, ste: Voigt. 
Entſchuldigt fehlt Herr Majewski. 


Vor Eintritt in die Tagesordnung wird das neugewählte Mitglied 
Herr Paul Meyer aus Thorn, eingeführt. Darauf dankt der Vorſitzende 
Herrn Direktor Berendes für die Einladung zur Beſichtigung der Zucker— 
fabrik, was Veranlaſſung gegeben habe, die Sitzung ausnahmsweiſe 
in Culmſee abzuhalten. 


1. Ausſcheiden des Herrn Stadtrat Schwartz. 

Herr Stadtrat Schwartz hat infolge Ausſcheidens aus dem Vor⸗ 
ſtande des Vorſchuß-Vereins [cin Amt als Mitglied der Handelskammer 
niedergelegt. Er gehörte der Kammer von 1861 —66 als jtell- 
vertretendes Mitglied, von da als Mitglied an. 

Es foll ihm der Dank für jeine langjährige Mitarbeit aus- 
geſprochen werden. iti, 
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2. Abfuhrklaufel für Kleie. 

Es wird von der Mitteilung der Kgl. Eiſenbahndirektion, wonach 
der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten es abgelehnt habe, dem 
dem Antrage Danzigs auf Aufhebung der Abfuhrklauſel für Kleie im 
ruſſiſch-deutſchen Verkehr zu entſprechen, Kenntnis genommen. 


3. Jahresrechnungen. 


Die Jahresrechnungen werden den Herren Aſch und Wolff zur 
Prüfung und Berichterſtattung übergeben. 


4. Vezirkseiſenhahnrat und Tandeseiſenbahnrat. 

Von dem Bericht des Vorſitzenden über die Sitzung des Bezirks— 
eiſenbahnrats vom 14. November wird Kenntnis genommen, ebenſo 
von der Tagesordnung der Sitzung des Landeseiſenbahnrats vom 
4. Dezember. 


5. Juſliznovelle. 
Die Kammer wird ſich 

1. für Erhöhung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte von 
300 auf 500 Mark, 

2. für Beibehaltung der Berufung in Bagatellſachen, 

3. für Ausdehnung der Ferienſachen, 

4. gegen Erhöhung der Gerichtskoſten bei einer größeren 
Anzahl von Terminen 

ausſprechen. 


6. Holzmeßamt. 


Da die Handelskorporationen zu Elbing, Bromberg und Graudenz 
es abgelehnt haben, ſich an dem Darlehen für die Holzmeſſer zu be— 
teiligen, ſoll, falls es die Aufſichtskommiſſion des Holzmeßamtes für 
erforderlich hält, der Beitrag der Kammer von 300 auf 500 Mark 
erhöht werden. 


7. Einlegung von Früßzügen ab Tautenburg. 
Herr Wagner bittet die Kammer, dafür einzutreten, daß Lautenburg 
günſtige Frühverbindungen nach Soldau und Neumark erhält. 


Der Antrag ſoll der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Danzig unter— 
breitet werden. 
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8. Haushaltungsplan für 1908. 


Der Haushaltungsplan wird in nachſtehender Form angenommen: 


Titel Einnahme Mark 
J. Zinſen vom Kapitalvermögen 350,— 
Il. Schreibgebühren .. ba a Roe 149,21 
III. Beiträge der Steuerpflichtigen 180% J 
IV. Mieten aus dem Haufe Seglerſtraße . . . . . 2675,— 
V. Mieten aus dem Lagerſchuppen 7 776, 


Tnagelantt 1 Mark 23 175, — 


Titel Ausgabe Mark 
I. Gehalt. C0 ã b MO = 
IL Vierteljahresberichte r ee 
erte T 450,— 
IV. Beiträge an Vereine.. I eee 
V. Unkoſten für das Haus Segletage 1 N rar‘; 
VI. Schreibhilfe .. : . ae 710, 
VII. Reiſekoſten und Diäten e ee kbs AE 500, 
VUE Kopialien, Bücher, Inſergte 1200, 
IX. Insgemein . 2 1800. 
X. Für Reparatur, Feuerverſicherung und Platzmiete für 
die Schuppen. ARR ds ee PP OTe 
XI. Für Grund- und Gebäudeſteuer Ro et. 340,— 
XII. Für Abſchreibung .. e ES ET Rn era 172 
XIII. Für wirtſchaftliche Projekte N AS 975, — 


TOTEE Mark 23 175, — 


9. Kaufmänniſche Jorthildungsſchulen. 


Der Herr Regierungspräſident in Marienwerder fragt an, ob die 
Kammer in gleicher Weiſe wie die Handelskammer zu Graudenz die 
Überwachung der kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen ihres Bezirks 
übernehmen wolle. 


Es ſoll erwidert werden, daß die Kammer ſich z. Zt. hierzu nicht 
entſchließen könne, da mit einer Überwachung der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen größere Koſten verbunden ſeien, die bei der jetzigen 
Überlaſtung des Etats nicht getragen werden könnten. 


10. Wahlproteſt. 
Gegen die Wahl des Herrn Paul Meyer ijt Einſpruch erhoben 
worden mit der Begründung, daß der Direktor der Stärkefabrik, Herr 
Schubert, nicht berechtigt geweſen ſei, ſeine Stimme abzugeben. 
Es ſoll zunächſt feſtgeſtellt werden, ob Herr Direktor Schubert 
wahlberechtigt war. 


II. Verhandlungen. 
1. Einrichtungen für Handel und Induſtrie. 


Entwurf eines Weinacjeges. 


Unter dem 16. September richteten wir folgende Eingabe an 
den Bundesrat: 

„Einem hohen Bundesrat gejtatten wir uns unfere 
Bedenken gegen den Entwurf eines Weingeſetzes ganz ergebenſt 
vorzutragen. Für unſeren Bezirk kommen allerdings nur die Intereſſen 
des Weinhandels in Frage, aber auch dieſe erfordern es, daß der 
Verkehr mit Wein, nachdem erſt am 24. Mai 1901 ein neues Wein— 
geſetz in Kraft getreten iſt, nicht ſchon wieder durch Neuerungen auf 
eine andere Baſis geſtellt werde, wenn nicht ſchwerwiegende Gründe 
dazu vorhanden ſind. Nach den bisherigen Erfahrungen ſcheint aber 
nun das beſtehende Geſetz im Großen und Ganzen den Bedürfniſſen 
des Verkehrs zu genügen, und die vielen ſcharfen Verurteilungen, die 
auf Grund dieſes Geſetzes ergangen ſind, beweiſen, daß es auch die 
erforderlichen Handhaben zur Verfolgung der Unlauterkeiten in der 
Weinproduktion und im Weinhandel bietet. Es würde daher genügen, 
wenn das beſtehende Geſetz durch einige Beſtimmungen, die ſich als 
notwendig herausgeſtellt haben, erweitert werde, und wir ſchließen 
uns daher der Verſammlung von Handelskammern, Weinhändlern 
und Weinbauvereinen, die am 20. Mai d. Is. in Mainz getagt hat, 
an und bitten, deren Reſolution, die dem Bundesrat ja zugegangen 
ſein wird, in wohlwollende Erwägung zu ziehen. 

Sollte dies jedoch abgelehnt werden und der hohe Bundesrat 
beſchließen, den Entwurf eines Weingeſetzes dem Deutſchen Reichstag 
zur Beſchlußfaſſung vorzulegen, ſo möchten wir namentlich gegen 
2 Punkte unſere Bedenken geltend machen. Wir halten es, wenn der 
Weinhandel nicht ſchweren Schaden erleiden ſoll, für notwendig, daß 
in § 5 Abſ. 1 die Stelle: „auch iſt es verboten, in der Benennung 
ſolchen Weines eine Traubenſorte, einen Jahrgang, eine Meinbergslage 
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oder den Namen eines Weinbergbeſitzers auzugeben oder anzudeuten, 
ſofern nicht gleichzeitig der Wein als gezuckert bezeichnet wird“ zu 
ſtreichen. Geſchieht dies nicht, ſo wird der Handel mit gezuckerten 
Weinen, trotzdem in $ 3 die Zuckerung in gewiſſen Grenzen ausdrücklich 
geſtattet iſt, ſchwer, jedenfalls aber nur zu erheblich gedrückten Preiſen 
möglich ſein, was doch wieder auf die Winzer zurückfallen würde. 

Zu $ 17 bemerken wir, daß unſere Weinhandlungen wohl faſt 
alle ſchon eine geordnete Buchführung, aus der alles zu erſehen iſt, 
was in $ 17 verlangt wird, führen, und wir würden es für eine 
unzuläſſige Belaſtung halten, wenn dieſe Betriebe daneben noch 
Bücher nach beſonderen Vorſchriften zu führen hätten. Wir treten 
daher der Handelskammer in Berlin bei, indem wir zu § 17 folgenden 
Zuſatz beantragen: „Die Einführung beſonderer Bücher iſt nur inſoweit 
erforderlich, als die in § 17 geforderten Angaben aus den vorhandenen 
Büchern nicht erſichtlich ſind“. 

Eine Abſchrift dieſer Eingabe überreichten wir dem Herrn Minijter 
für Handel und Gewerbe. 


Denaturierung von Baumwollſamensl. 

Gegen die Verſchärfung der Denaturierungsvorſchriften von 
Baumwollſamenöl wandten wir uns in folgender, an den Deutſchen 
Reichskanzler gerichteten Petition: 

„Ew. Durchlaucht bitten wir ganz ergebenſt, einen Beſchluß des 
Bundesrats herbeiführen zu wollen, wonach wieder wie früher, die 
Denaturierung des Baumwollſamenöls mit 100 g Rosmarinöl auf 
100 kg geſtattet werde. Sollte dies abgelehnt werden, ſo bitten wir 
daraufhinzuwirken, daß zur Denaturierung ein Zuſatz von 10grädiger 
Lauge, die das Ol in viel wirkſamerer Weiſe als die früher geſtattete 
40grädige Lauge ungenießbar macht, verwendet werden darf. 

Die jüngſt ergangene Verordnung, wonach zur Denaturierung 
von 100 kg Baumwollſamenöl nicht mehr 100 ſondern 1000 g 
Rosmarinöl verwendet werden müſſen, belajtet bie Seifeninduſtrie 
ſtark, zumal da durch die ausgedehntere Verwendung des Rosmarinöls 
dieſes bald im Preiſe ſteigen muß. Auch die Zulaſſung der Verwendung 
von Zitronellöl bietet keinen Erſatz, da die Denaturierung mit dieſem 
Ol fajt fo teuer ijt, wie die mit 1000 g Rosmarinöl. 

Die Qualitäten des von den Seifenfabriken bezogenen Baumwoll— 
ſamenöls ſind ſo gering, daß auch ſchon ohne Denaturierung eine 
Verwendung zu Genußzwecken ausgeſchloſſen erſcheint. Dieſe minder 
wertige Ware kann natürlich auch keinen hohen Zoll vertragen, und 
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es beſteht daher die Gefahr, daß das ſchon durch den neuen Zolltarif 
verteuerte Produkt bei weiterer Belaſtung namentlich von unſeren 
kleineren Seifenfabriken nicht mehr verwendet werden kann. Wir 
bitten daher ergebenſt, unſerem Antrage hochgeneigteſt ſtattgeben 
zu wollen.“ 


Acht⸗Ahr⸗Ladenſchluß. 

Auf eine Anfrage des Magiſtrats zu Thorn erklärten wir uns 
damit einverſtanden, daß bei ſämtlichen Geſchäften, die Lebensmittel 
verkaufen, durch Umfrage feſtgeſtellt werde, ob für alle dieſe Geſchäfte 
der Acht-Uhr⸗-Ladenſchluß einzuführen fei oder ob er auch für diejenigen, 
die jetzt bereits um 8 Uhr ſchließeu müſſen, wieder aufzuheben fei. 


verband der amtlichen Handelsvertretungen 
Pojens und weſtpreußens. 
Am 15. September fand im Stadtverordnetenſitzungsſaale in 
Elbing eine Verbandsſitzung ſtatt mit folgender Tagesordnung: 
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Geſchäftliche Mitteilungen, Berichterſtatter: Handelskammer— 
Poſen. 

Feſtſtellung der vorbildlichen Geſchäftsbedingungen im Handel 
mit Drogen und Chemikalien, Berichterſtatter: Handelskammer— 


Poſen. 


„Feſtſtellung der vorbildlichen Geſchäfts bedingungen im Handel 


mit Spirituoſen und Eſſig, Berichterſtatter: Vorſteheramt der 
Kaufmannſchaft-Danzig. 


. Gejegentwurf, betreffend Anderungen des Zivilprozeßrechts, 


Berichterſtatter: Handelskammer Poſen. 


Entwurf eines Preußiſchen Waſſergeſetzes, $$ 1—130, Bericht- 


erſtatter: Handelskammer-Poſen, $$ 131 —183, Berichterſtatter: 
Handelskammer-Bromberg, $$ 184—254, Berichterſtatter: 
Handelskammer-Graudenz, $$ 255—281, Berichterſtatter: 
Vorſteheramt der Kaufmannſchaft-Danzig und $$ 282—302, 
Berichterſtatter: Handelskammer -Thorn. 


Anderung der Gerichtsvollzieherordnung, Berichterſtatter: 


Handelskammer Thorn. 


Wahl des nächſten Verſammlungsortes. 
Wahl der die Geſchäfte des Verbandes vom 1. Oktober 1908 


bis 30. September 1910 führenden Körperſchaft und Beſchluß— 
faſſung über die dem Perſonal der Handelskammer zu Poſen 
zu ge währenden Remuneration. (Beſchluß der Verbands 
ſitzung am 30. Januar 1905). 
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9. Anträge aus der Verſammlung. 


+ Über die Verhandlungen ſelbſt ijt folgende Niederſchrift auf- 
genommen worden: 


„Den Vorſitz führt Herr Friedlaender-Poſen. Nach Begrüßungs— 
worten des Vorſitzenden und des Herrn Conſul Thießen-Elbing macht zu 
Punkt 1 der Tagesordnung Herr Dr. Hampke folgende 
geſchäftliche Mitteilungen: 
1. Der Verband hat auf Anfrage der Eiſenbahndirektion zu 
Kattowitz ſich in Tariffragen ſeit der letzten Verbandsſitzung 
folgendermaßen geäußert: 


a) Der Verband hat kein Intereſſe an dem Ausſchluß zerlegter 
und unzerlegter Fahrräder von der zuſchlagsfreien Beförderung 
in gedeckt gebauten Wagen; (die Außerung eines Intereſſenten aus 
dem Bezirk der Handelskammer Bromberg, der ſich dafür ausſpricht, 
| wurde der Eiſenbahndirektion Kattowitz nachträglich noch mitgeteilt.); 
an der Aufnahme ſperriger Holzwaren des Spezial— 
| tarifs Ill (Bottiche, Sofageſtelle etc.) in den Spezialtarif für beſtimmte 
Stückgüter; 
| an der Tarifierung von Karbolſäure und Steinkohlen— 
| teerölen; 
an der Tarifierung von Kloſettſchalen, Spülbecken etc, 
| Wollabfällen, fremdländiſchen lebenden Tieren; 
| an der Aufnahme von Abfällen der Waffel- und Bisquit 
fabrikation in den Spezialtarif 1; 
an der Aufnahme von gemahlenen Eiſen- und Stahl— 
ſpänen in den Spezialtarif III; 
an der Tarifierung von unbrauchbaren Gipsformen. 
b) Der Verband hat unterſtützt den Antrag auf Ergänzung der 
Tarifſtellen „Getreide, geröſtet und „Traubenzucker“ (Kan— 
dierter Kaffee und Kaffee-Eſſenz) des Spezialtarifs 1; 
desgl. den Antrag auf Verſetzung von flüſſigem doppel— 
ſchwefligſauren Natron aus Spezialtarif I in den Sezialtarif III; 
hat befürwortet den Antrag auf Verſetzung von Schwellen— 
ſchwarten ohne Rückſicht auf ihre Ausmaße in den Spezialtarif 111; 
hat gegen den Antrag auf Zurechnung von Reiſigbündeln 
(Wiepen) und dergl., welche als Schutz lofe verladener Tonröhren etc. 
e dienen, zu den „Emballagen“ kein Bedenken, obgleich im Bezirk 
wenig Intereſſe zur Sache vorliegt; 
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hat unterjtüßt den Antrag, betreffend die Zulaſſung von Salt 
ſalpeter zur Beförderung in gedeckt gebauten Wagen ohne 
Frachtzuſchlag; ; 

hat unterſtützt den Antrag auf Aufnahme von Mineral 
waſſer in den Spezialtarif für beſtimmte Eilgüter in den 
Wintermonaten und hält es für wünſchenswert, daß dieſe Aufnahme 
auch auf den Monat März ausgedehnt wird; 

hat befürwortet den Antrag auf Aufnahme von Kalkſtickſtoff 
und von Stickſtoffkalk in das Verzeichnis der in gedeckt gebauten 
Wagen zu befördernden Güter der Spezialtarife; 

hat ſich für Verſetzung auch der nicht zu Futterzwecken beſtimmten 
Melaſſe in den Spezialtarif II ausgeſprochen; 

hat dem Antrage, die Poſition „Olſaaten u. ſ. w.“ des Spezial— 
tarifs 1 durch Aufnahme des Zuſatzes „auch zerkleinert“ ſoweit nicht 
im Spezialtarif II „genannt“ zu ergänzen, beigepflichtet; 

hat es als ein wirtſchaftliches Bedürfnis anerkannt, daß 
Porzellanflieſen in den Spezialtarif Ill unter Tonwaren ein- 
gereiht werden; 

hat befürwortet die Aufnahme von Torfteerpech in den 
Spezialtarif III; 

hat befürwortet den Antrag auf Aufnahme von Biercouleur 
und Zuckercouleur in die Po. Traubenzucker pp. des Spezialtarifs I; 

hat ſich, obwohl ein erhebliches Intereſſe im Bezirk nicht vorliegt, 
für Aufnahme von undurchſichtigen Glasplatten in den 
Spezialtarif II ausgeſprochen; 

hat befürwortet den Antrag auf Anderung der Ziffer 7 der 
Poſ. „Holz“ des Spezialtarifs III, obgleich ein erhebliches Intereſſe 
im Bezirk nicht vorliegt; 

hat befürwortet den Antrag auf zuſchlagsfreie Zulaſſung von 
Salzgurken und Sauerkraut zur Beförderung in gedeckt gebauten 
Wagen, da dieſe Waren beim Transport in offenen Wagen ſtark leiden. 


c) Der Verband hat ſich gegen den Antrag auf Aufnahme von 
Olivenſteinmehl in den Spezialtarif Ill, den Stückgutſpezialtarif und 
in das Verzeichnis der in gedeckt gebauten Wagen zu befördernden 
Waren und 

gegen die Zurechnung von Radenſamen zur Poſition Samen 
und Sämereien aller Art ausgeſprochen und 

konnte den Antrag betreffend anderweitige Tarifierung von 
„Blumendünger“ nicht befürworten. 
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2. Gemäß dem Beſchluſſe der letzten Verbandsſitzung haben wir 
uns in einer Eingabe an den Staatsſekretär des Reichspoſt— 
amtes gegen die Anderung der Fernſprechgebührenordnung 
ausgeſprochen. 

3. Die Handelskammer zu Poſen hat für ihren Bezirk feſtgeſtellt, 
aus welchen Gründen in der Zeit von 1895—1905 die 
Mühlen eingegangen ſind. Es wird beſchloſſen, die Arbeit 
als einen Beitrag zu der Mühlenumſatzſteuerfrage auf Koſten 
des Verbandes drucken zu laſſen und ſie den Mitgliedern 
der geſetzgebenden Körperſchaften im Reich, ferner den anderen 
Handelsvertretungen etc. zuzuſenden. 


Punkt 2 der Tagesordnung: 


Der Referent Herr Aſch-Poſen berichtet über die Vorgänge und 
verlieſt ſodann die Anderungen, die die Kommiſſion des Verbandes 
an den Berliner Handelsgebräuchen für den Chemikalien-, Drogen- 
Lack, und Farben-Handel im Verkehr der Fabrikanten, Händler und 
anderer Gewerbetreibender vorgeſchlagen hat. Dieſe Anderungen 
finden den Beifall der Verſammlung, nur wird beſchloſſen, in dem 
S 5 Abſ. 2 anſtatt „berechtigt“ zu jagen „verpflichtet“. Die Ber- 
ſammlung beſchließt im übrigen, die Zuſtimmung der Mitglieder 
vorbehalten, die Berliner Handelsgebräuche mit dieſen Anderungen 
im Verbandsbezirk als vorbildliche Geſchäftsbedingungen für den 
Handel mit Chemikalien etc. einzuführen und zwar auch die Beſtimmung, 
daß beim Verkauf eines Geſchäftes der Lieferant berechtigt iſt, die 
Bezahlung ſeines Guthabens ohne Rüdjicht auf die Fälligkeit ſofort 
zu verlangen. Wenn die Geſchäftsbedingungen nach ihrer Ver— 
öffentlihung 2 Jahre in Geltung geweſen und darnach allgemein 
gehandelt worden iſt, dann ſollen dieſe Geſchäftsbedingungen vom 
Verbande zu Handelsgebräuchen erklärt werden. 


Punkt 3 der Tagesordnung: 


Der Referent Herr Dr. Eſchert-Danzig berichtet über die Vorgänge 
und empfiehlt zu beſchließen, die von der Kommiſſion des Verbandes 
empfohlenen vorbildlichen Geſchäftsbedingungen, welche den Anweſenden 
vorliegen, für den Verkehr der Gewerbetreibenden der Spirituojen-, 
Fruchtſaft- und Eſſig-Branche in den Provinzen Poſen und Weft: 
preußen einzuführen. Die Verſammlung beſchließt demgemäß und 
zwar ſoll damit ebenſo verfahren werden, wie mit den Geſchäfts— 
bedingungen für den Handel mit Drogen etc. 
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Punkt 4 der Tagesordnung: 

Der Referent Herr Dr. Hampke weijt auf die frühere Stellung- 
nahme der Poſener Handelskammer zu dem erſten Geſetzentwurf hin, 
die den Verbandsmitgliedern bekannt gegeben worden iſt, und hebt 
hervor, daß dieſe Stellungnahme, ſoweit die Wünſche der Poſener 
Handelskammer im zweiten Entwurf keine Berückſichtigung gefunden 
haben, ſich nicht geändert hat. Er teilt kurz alle die Gründe mit, die 
für die Poſener Handelskammer bei ihrer Stellungnahme maßgebend 
geweſen ſind, und geht ausführlicher auf die Erweiterung des Gebietes 
der amtsgerichtlichen Zuſtändigkeit bei Streitigkeiten über vermögens— 
rechtliche Anſprüche durch eine Erhöhung des für die Zuſtändigkeit 
maßgebenden Wertes des Streitgegenſtandes von 300 auf 800 Mark 
ein, die er bekämpft, weil ſie nicht im Intereſſe der ſtreitenden Parteien, 
im beſonderen des an den Zivilprozeſſen hervorragend beteiligten 
Handels und der Induſtrie liegt. Der Referent empfiehlt, ſich von 
Verbandswegen im Sinne der früheren Ausführungen der Poſener 
Handelskammer zu dem Entwurf zu äußern. Es muß jedoch davon 
Abſtand genommen werden, da die Körperſchaften von Danzig und 
Graudenz ſich ſchon für die Erhöhung der Zuſtändigkeit der Amtsgerichte 
ausgeſprochen haben. 

Punkt 5 der Tagesordnung: 

Über den von der Handelskammer-Poſen übernommenen erſten 
Abſchnitt und Abſchnitt 2, 1. Titel, referiert Herr Stadtrat Bahlau-Poſen. 

„Die von der Poſener Handelskammer dazu empfohlenen 
Anderungen, von denen die Verbandsmitglieder vor der Sitzung in 
Kenntnis geſetzt worden waren und die in der Sitzung den Anweſenden 
vorliegen, werden ſämtlich mit folgenden Anderungen bezw. Er— 
gänzungen angenommen. 

§ 14 ſoll folgenden Zuſatz erhalten: Auf derartige Rechts— 
verhältniſſe ſind die Beſtimmungen des § 13 Abſatz 2 nicht anwend— 
bar (§ 289). 

Zu $ 16 wird die Hoffnung ausgeſprochen, daß die Einſicht der 
Waſſerbücher möglichſt jedem geſtattet wird. 

Zu § 5 wird Aufklärung gewünſcht, zu welchen Waſſerläufen 
die ſchiffbaren Teile von privaten Seen gehören, welche zwei ſchiffbare 
Flüſſe verbinden bezw. von einem ſchiffbaren Fluß durchſtrömt werden. 

Im $ 39 ſoll hinter „zum Zwecke der“ eingeſchaltet werden 
„Beaufſichtigung, notwendige Ausrüſtung und“. Es iſt vorgekommen, 
daß den Beſitzern von Flößen die Benutzung des Leinpfades nicht 
erlaubt worden iſt, weil ſie nicht das Floß fortbewegten, ſondern ſich 
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nur auf das Floß begeben wollten, dies foll künftig die vorgeſchlagene 
Faſſung verhindern. 

§ 36: Die vorgeſchlagene Faſſung ſoll fortfallen. 
§ 58: Für die vorgeſchlage Faſſung wird die folgende von 
Herrn Dr. Etzhold vorgeſchlagene Faſſung angenommen: 


— 


„Die Genehmigung kann zurückgenommen werden, wenn über— 
wiegende Rückſichten des öffentlichen Mobles dies erfordern. Die 
Rücknahme erfolgt unter Schadloshaltung des Inhabers der Ge— 
nehmigung. 

Die Genehmigung kann ohne Entſchädigung zurückgenommen 
werden, wenn eine gemäß S 55 vorgeſchriebene Bedingung nicht 
erfüllt iſt.“ 

§ 59: Der von Poſen vorgeſchlagene Bujak wird abgelehnt, 
und dafür hinter „Unternehmer“ beſchloſſen einzufügen: „unbeſchadet 
ſeiner Entſchädigungsanſprüche (§ 58)“. Auch follen die Worte: 
„ohne Anſpruch auf Entſchädigung“ geſtrichen werden. 


§ 113: Gemäß dem Beſchluſſe des Waſſerwirſchaftlichen Ver: 
bandes der Weſtdeutſchen Induſtrie wird beſchloſſen, hinter „Waſſer— 
nutzungsrechten“ die Worte „ſoweit nicht eine Betriebsſtörung dadurch 
herbeigeführt wurde“ einzuſchalten und hinter „herbeigeführt wurde“ 
einzuſchalten und hinter „herbeigeführt“ einen neuen Satz: „Für 
eingetretene Betriebsſtörungen iſt ſtets Schadenerſatz zu leiſten“ 
zuzufügen. 

Herr Dr. Hampke referiert über den Eigentumsbegriff im Ent— 
wurf. Nach dieſem ſollen künftig die ſchiffbaren Ströme und Kanäle 
nicht gemeines Eigentum ſein, nicht mehr öffentlich rechtlichen Charakter 
haben, ſondern privates Eigentum des Staates werden, während die 
nicht ſchiffbaren Flüſſe und Kanäle privates Eigentum der Anlieger 
bleiben und, ſoweit ſoweit jie es nicht [hon waren, künftig werden. 


Referent ſetzt auseinander, daß das private Eingentum der 
Anlieger an den nicht ſchiffbaren Flüſſen in Anbetracht der großen 
Einſchränkungen, die es durch den Gemeingebrauch, durch die Rückſicht— 
nahme auf die Intereſſen der Geſamtheit und durch die Rechte dritter 
erfährt, wenig zu beſagen hat, aber im Widerſpruch ſteht zu der 
Unterhaltungspflicht der Provinzen und Gemeinden und zu dem 
Eigentumsbegriff im B. G. B., auch Schwierigkeiten bei der Durch— 
führung des Waſſergeſetzes verurſacht. Der Anlieger habe nur Intereſſe 
an der Nutzung des Waſſers, die er ſich ſichern könne, auch ohne 
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Eigentümer zu ſein. Deshalb wäre es zweckmäßig, wenn die privaten 
Eigentumsrechte an nicht ſchiffbaren Flüſſen und Kanälen beſeitigt 
und dieſe Waſſerläufe öffentlich rechtlichen Charakter erhielten. Wichtiger 
aber ſei, daß die ſchiffbaren Ströme und Kanäle dieſen Charakter 
behielten, weil ſonſt, wenn die ſchiffbaren Ströme privates Eigentum 
des Staates würden, die auf die Erſchwerung und Verteuerung des 
Waſſerverkehrs gerichteten Beſtrebungen einflußreicher Kreiſe eine 
weitere Förderung erhielten. Referent empfiehlt daher, ſich für die 
Beibehaltung des öffentlich rechtlichen Charakters der Ströme und 
Kanäle und für die Übertragung dieſes Charakters auf die nicht 
ſchiffbaren Flüſſe und Kanäle auszuſprechen. Sollte jedoch dieſer 
Wunſch nicht erfüllt werden, ſo befürwortet er, dem Vorſchlage des 
waſſerwirtſchaftlichen Verbandes der weſtdeutſchen Induſtrie zu § 19 
beizutreten, wonach klar geſtellt werden ſoll, daß das Eigentumsrecht 
des Staates demſelben nicht das Recht gewähren ſoll, für Waſſer— 
entnahme aus den Strömen oder für Anlagen an denſelben (beijpiels- 
weile Stichkanälen, Häfen, Laderampen, Anſchlußgeleiſe, Umſchlags— 
vorrichtungen uſw.) den Unternehmern Auflagen privatrechtlicher Natur 
zu machen. 

Die Verſammlung ſtimmt dieſem Vorſchlage zu. Auch die 
übrigen von der Poſener Handelskammer zu $$ in den von ihr nicht 
übernommenen Abſchnitten des Entwurfs werden angenommen, nur 
ſoll zu dem $ 189 erſt feſtgeſtellt werden, ob nicht ſchon Gemeinden 
als Kommunalverbände gelten. 

Uber den zweiten bis vierten Titel des 2 Abſchnittes referiert 
für die Bromberger Handelskammer Herr Dr. Kandt. Die Handels— 
kammer zu Bromberg ſchließt ſich im allgemeinen den von dem 
waſſerwirtſchaftlichen Verband der Weſtdeutſchen Induſtrie dazu 
geäußerten Wünſchen an. Im beſonderen wünſcht fie, daß in SS 140 
Abſatz 3, 151, 166 für den Kreisausſchuß der Bezirksausſchuß tritt. 

§ 179 ſoll folgende Faſſung erhalten: „Für einen durch Nicht— 
beachtung der Vorſchriften des $ 177 und des § 178 Abſatz 1 bis 3 
entſtandenen Schaden haftet der Unternehmer nach Maßgabe der 
Beſtimmungen des bürgerlichen Rechtes für ſein Verſchulden und das 
ſeiner Angeſtellten. Dadurch ſoll die Haftpflicht des Unternehmers 
auf ein zuläſſiges Maß eingeſchränkt werden. 

§ 180: Es wird vorgeſchlagen, an Stelle des Abſatz 2 folgende 
Faſſung zu nehmen: 

„Ein Anſpruch auf Entſchädigung wegen einer hierdurch ver— 
anlaßten Betriebsſtörung ſteht dem Unternehmer nur zu, wenn die 
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Störung derart iſt, daß ihm ein nachweislicher Schaden von über 
100 Mk. erwächſt. 

Die Feſtſtellung erfolgt im Rechtswege.“ 

S 183: Es wird gewünſcht, daß die Angelegenheit es betrifft 
die Sammelbecken größerer Art — in einem beſonderen Titel eine 
ausführlichere Behandlung erfährt. 

Über den dritten Abſchnitt referiert Herr Dr. Etzold für die 
Handelskammer zu Graudenz. Ihre vor der Sitzung den Verbands— 
mitgliedern mitgeteilten Wünſche werden angenommen nur ſoll im 
S 184 unter Nr. 4 anjtatt „und Waſſerwerke“ „und Stauwerke“ 
eingefügt werden und foll der zu $ 254 geäußerte Wunſch nicht 
berückſichtigt werden. 

Über den vierten und fünften Abſchnitt berichtet für das Vor— 
ſteheramt der Kaufmannſchaft zu Danzig Herr Dr. Fehrmann. Er 
hat nur den Wunſch, daß auf Seite 63 des Entwurfs unter „I. Schiff— 
fahrtskanäle“ auch die tote Weichſel von der Einmündung der Mottlau 
bis zur Ohle eingefügt werde. 

Über den ſechſten und ſiebenten Abſchnitt berichtet Herr Voigt für 
die Handelskammer zu Thorn. 

§ 288: Anſtatt 15 ſoll es 5 lauten. 

§ 289: Es wird eine Beſtimmung darüber gewünſcht, wo die 
Rechte an Waſſerläufen, über welche keine Waſſerbücher geführt 
werden, anzumelden ſind. Auch würde anſtatt des Kreisausſchuſſes 
hier der Bezirksausſchuß zu benennen ſein. 

§ 290 und 291: Vor „Veränderung“ ijt der Zuſatz „weſentliche“ 
unentbehrlich, wenn nicht der im $ 288 gewährte Rechtsſchutz illuſoriſch 
gemacht werden ſoll. 

S 301: Hinter $ 286 iſt der $ 288 einzuſchieben, wenn er den 
beſtehenden Anlagen einen wirkſamen Schutz gewähren ſoll. 

Es wird beſchloſſen, die Zuſtimmung der Verbandsmitglieder 
vorbehalten, im Sinne dieſer Beſchlüſſe fic) zu dem Preußiſchen Waſſer— 
geſetzentwurf zu äußern. 

Punkt 6 der Tagesordnung: 

Berichterſtatter: Herr Voigt-Thorn. 

Die Handelskammer zu Thorn hat die Annahme folgender 
Reſolution beantragt: Durch die neue Gerichtsvollzieherordnung hat 
das Zuſtellungs- und Vollſtreckungsverfahren eine weſentliche Ver— 
ſchlechterung erfahren, und es muß daher bedauert werden, daß dem 
von dem Deutſchen Handelstag in ſeiner Sitzung vom 19. Februar 
einſtimmig gefaßten Beſchluß auf Wiederherſtellung der freien Wahl 
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und Erhöhung des Gebührenanteils des Gerichtsvollziehers keine Folge 
gegeben worden iſt. Da die Klagen über die nachteiligen Folgen 
der neuen Gerichtsvollzieherordnung nicht verſtummt ſind, hält es der 
Verband der amtlichen Handelsvertretungen Poſens und Weſtpreußens 
für wünſchenswert, daß der Deutſche Handelstag nochmals für die 
Abänderung der Gerichtsvollzieherordnung eintrete.“ 

Der Referent begründet dieſen Antrag damit, daß trotz des 
Vorgehens des Handelstages in der Angelegenheit eine Beſſerung 
in den Verhältniſſen nicht eingetreten, vielmehr nach wie vor in 500% 
der Fälle die Pfändung fruchtlos ausfalle infolge des geringen 
Intereſſes, das die Gerichtsvollzieher betätigen. 

Der Antrag wird angenommen. 


Punkt 7 der Tagesordnung: 
Auf Einladung der Handelskammer zu Thorn ſoll die nächſte 
Verbandsſitzung in Thorn ſtattfinden. 


Punkt 8 der Tagesordnung: 

Nachdem die von Herrn Dr. Fehrmann beantragte Wiederwahl 
der Poſener Handelskammer von Herrn Friedländer abgelehnt worden 
iſt, wird beſchloſſen, die Handelskammer zu Bromberg zur geſchäfts— 
führenden Körperſchaft für die Zeit vom 1. Oktober 1908 bis 
30. September 1910 zu wählen unter Vorbehalt der Zuſtimmung der 
im Oktober ſtattfindenden Sitzung dieſer Kammer. 

Die dem Perſonal der Handelskammer zu Poſen für die ver— 
floſſene Wahlperiode zu gewährenden Remuneration wird wiederum 
auf 1000 Mk. feſtgeſtellt. 

Zu Punkt 9 der Tagesordnung liegen Anträge aus der 
Verſammlung nicht vor. 


2. Verſtehrsweſen. 
(a. Eiſenbahnen.) 


Sitzung des Bezirkseiſenbahnrats. 


In der Bezirkseiſenbahnratsſitzung, die am 14. November in 
Bromberg ſtattfand, vertrat uns unſer Vorſitzender. 

Es wurde in dieſer Sitzung der Antrag auf Einſtellung von 
Kühlwagen für Butterſendungen aus Weſtpreußen nach Leipzig und 
Dresden einſtimmig angenommen. 

Zur Vorlage der Königlichen Eiſenbahndirektionen über die Fracht⸗ 
ermäßigung für Magervieh wurde nachſtehender Beſchluß gefaßt: 
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„Die Tarifermäßigung wird für ſämtliches Vieh empfohlen. Sollte 
ſie nur auf Magervieh zur Maſt ausgedehnt werden können, ſo 
würden als Empfangsſtationen der Berliner Magerviehhof und 
Stationen der Provinzen Poſen, Schleswig-Holſtein, Sachſen, Hannover, 
Weſtfalen und Rheinland, ſowie des Königreichs Sachſen und Herzog— 
tums Braunſchweig anzuſehen fein. Zur Kontrolle dürften Ausweiſe 
ähnlich den jetzigen Zuchtviehbeſcheinigungen genügen, wobei beſonderes 
Gewicht darauf zu legen iſt, daß die Frachtermäßigung gleich bei 
Zahlung der Fracht gewährt wird.“ 

Sodann erklärte der Bezirkseiſenbahnrat einſtimmig, daß ein 
Bedürfnis vorliege, die nach den Seehäfen für den Ortsverkehr 
beſtehenden Ausnahmetarife für Eiſen und Stahl der Spezialtarif 
I- Ill beizubehalten. 

Das Ottlotſchin⸗TChorner wiegeverfahren. 

Auf die Anfrage der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Bromberg, wie 
ſich das neue Wiegeverfahren der aus Rußland kommenden Futter— 
mittelſendungen bewährt habe, erwiderten wir: 

Der Königlichen Eiſenbahndirektion erwidern wir ergebenſt, daß 
unſere Bemühungen, von den Futtermittelhändlern ſtatiſtiſches Material 
über die Bewährung des Ottlotſchin-Thorner Wiegeverfahrens zu 
erhalten, trotz wiederholter Mahnung erfolglos geweſen ſind. Nach 
den mündlichen Verhandlungen mit den Intereſſenten können wir aber 
mitteilen, daß das neue Verfahren inſofern günſtige Reſultate gehabt 
hat, als jetzt die Verwiegung in Alexandrowo in ziemlich befriedigender 
Weiſe ausgeführt wird, woraus jedoch nicht der Schluß zu ziehen iſt, 
daß die deutſche Nachverwiegung überflüſſig ſei. Wir ſind überzeugt, 
daß beim Wegfall des Ottlotſchin-Thorner Wiegeverfahrens in 
Alexandrowo bald wieder die frühere nachläſſige Verwiegungsart beliebt 
werden würde. 

Das neue Wiegeverfahren hat aber ferner eine Quelle der 
ſtändigen Fehlmengen aufgedeckt, nämlich die falſche Taxe der ruſſiſchen 
Wagen. Die angeſchriebene Magentaxe ſcheint in einer recht großen 
Anzahl von Fällen erheblich zu niedrig zu ſein, und wenn daraus 
natürlich auch nicht die Forderung hergeleitet werden kann, daß die 
Eiſenbahnverwaltungen für das ſich auf der Strecke Alexandrowo— 
Thorn hierdurch ergebende ſcheinbare Mindergewicht aufkommen müſſen, 
ſo entlaſtet dies aber die ruſſiſchen Eiſenbahnen nicht für die Strecke 
Abgangsſtation-Alexandrowo. Die ruſſiſche Eiſenbahn hat das auf 
der Abgangsſtation aufgegebene Gewicht in Alexandrowo zu liefern, 
wobei fie allerdings ein Manko bis zu 1% nicht zu vertreten braucht. 
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Stellt ſich nun bei der Verwiegung des leeren Wagens in Thorn 
heraus, daß die Fehlmenge größer war, als man in Alexandrowo auf 
Grund der angeſchriebenen Taxe angenommen hatte, ſo muß die 
Warſchau-Wiener Bahn dies gegen ſich gelten laſſen. Dies lehnt ſie 
jedoch ab, ſoweit ſie überhaupt auf derartige Reklamationen antwortet. 

Wir bitten daher die Königliche Eiſenbahndirektion ganz ergebenſt, 
vermittelnd zugunſten des deutſchen Futtermittelimports einzutreten und 
daraufhinzuwirken, daß die W. W. Eiſenbahn dieje Verpflichtung 
anerkenne und gleichzeitig dafür Sorge trage, daß die Wagentaxe 
öfter revidiert und berichtigt werde.“ 

Daraufhin teilte uns die Eiſenbahndirektion mit, daß ſie die 
Warſchau-Wiener Bahn bereits vor einiger Zeit erſucht habe, das 
angeſchriebene Taragewicht ihrer Wagen berichtigen zu laſſen und die 
Mindergewichte die ſich infolge der Taradifferenzen ergeben, anzuer— 
kennen und zu entſchädigen. Die Verhandlungen darüber ſchwebten noch. 


Aufhebung der Abfuhrklauſel für Kleie 
im direkten Verkehr von Rußland nach 
den oft- und weſtpreußiſchen Seehäfen. 

Unter dem 15. Oktober proteſtierten wir nochmals gegen die 
Aufhebung der Abfuhrklauſel für Kleie, indem wir dem Herrn 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten nachſtehende Eingabe überreichten: 

Ew. Exzellenz waren leider nicht in der Lage, unſeren Delegierten 
am 23. v. Mts. perſönlich zu empfangen, und da wir aus den Aus: 
führungen Ihrer Herren Vertreter erſehen haben, daß die Gefahr der 
Aufhebung der Abfuhrklauſel noch nicht gehoben iſt, ſo müſſen wir 
Ew. Exzellenz um die Erlaubnis bitten, uns nochmals zu der für 
uns wichtigen Angelegenheit zu äußern. 

Der Vertrag mit Rußland, wonach die direkten Frachtſätze für 
die im ruſſiſchen Eiſenbahntarif zum Getreide gerechneten Artikel von 
den ruſſiſchen Verſandſtationen nach den oſt- und weſtpreußiſchen 
Seehäfen auf der Grundlage derſelben Tarifſtaffel durchzurechnen iſt, 
die auf den ruſſiſchen Bahnen für den Verkehr von den gleichen 
Verſandſtationen nach Libau und Riga gelten, war entſchieden eine 
Errungenſchaft, da ſonſt unſere Eiſenbahnen, die Hafenſtädte und 
unſere Seeſchiffahrt durch autonome Tarifbildung ſeitens der ruſſiſchen 
Eiſenbahnen zugunſten der ruſſiſchen Seeſtädte hätten geſchädigt 
werden können. Natürlich hatte die Abmachung nur den Zweck, den 
Export namentlich des ruſſiſchen Getreides über unſere Seeſtädte 
aufrecht erhalten zu können, weshalb denn auch die Anwendung des 
Tarifs von dem Nachweis der erfolgten Ausfuhr abhängig gemacht 


wurde. Auf Wunſch der Seeſtädte hat man jpäter dieje Bedingung 
fallen laſſen, da der Nachweis infolge der Miſchung des Getreides 
mit ſolchem inländiſchen Urſprungs nur ſchwer geführt werden konnte. 
Anſtelle des Ausfuhrnachweiſes trat die Abfuhrklauſel, die wir ja 
auch bei verſchiedenen anderen Exporttarifen beſitzen. Dieſe Klauſel 
ändert den Charakter des Tarifs nicht, denn ſie ſoll ja ebenfalls ver— 
hindern, daß die den Exporttarif genießenden Waren wieder nach 
dem Inlande verfrachtet werden. Für die Waren, die in den See— 
ſtädten bleiben, wird freilich ſchon ein gänzlich unberechtigter Aus— 
nahmetarif geſchaffen. 

Man hat ſich allerdings getäuſcht, wenn man glaubte, daß die 
Rückſendung nach dem Inlande durch die Klauſel unmöglich geworden 
ſei, denn es wird, wie aus der amtlichen Statiſtik hervorgeht, faſt 
das geſamte Kleieqantum, das auf Grund des ruſſiſch-deutſchen Export: 
tarifs nach den Seeſtädten gekommen iſt, bahnſeitig wieder in das 
Inland zurückverfrachtet. Die Erfahrung, daß die Abfuhrklauſel eine 
Benutzung des Tarifs, die ſeinem Sinn und Zweck zuwiderläuft, 
geſtattet, mußte doch eigentlich dazu führen, wieder ſtrengere Vor— 
ſchriften aufzuſtellen, durch die der Mißbrauch beſeitigt würde, und 
es muß daher gerechtes Staunen erregen, daß die Kgl. Eiſenbahn— 
verwaltung ſtatt deſſen die Abfuhrklauſel auf Antrag der Stadt 
Danzig, deren Stellungnahme ja begreiflich erſcheint, aufheben will. 
Irgendwelche ſtichhaltigen Gründe für den Danziger Antrag ſind nicht 
zu finden, denn daß den Danziger Kleiehändlern durch, allerdings 
nicht ſtrafbare, Umgehung einer Vorſchrift Koſten erwachſen, ſpricht 
doch wahrlich nicht für den Antrag, ſonſt müßte man ja die Abjuhr- 
klauſel nicht nur bei anderen Exporttarifen, ſondern bei dem frag— 
lichen Tarif auch für Getreide aufheben, da ja das gerügte und 
verſpottete „Spazierenfahren“ der Waren auch in dieſen Fällen ſtatt— 
findet. Wollte aber Danzig für ſeinen Antrag geltend machen, daß 
es die großen Mengen der ankommenden Kleie nur in geringem 
Umfange über See verfrachten könne, ſo iſt dagegen zu ſagen, daß 
eben die jetzige milde Handhabung des Exporttarifs die den Export: 
bedarf beträchtlich überſteigende Kleiezufuhr ermöglicht, was natürlich 
zum Schaden der Grenzſtädte in noch höherem Maße geſchehen würde, 
falls man die Abfuhrklauſel fallen ließe. 

In welchem Maße Danzig [bon jetzt durch den Tarif trotz des 
Beſtehens der Abfuhrklauſel gegenüber Thorn bevorzugt iſt, 
ergibt ſich aus der anliegenden Tabelle, in der wir alle diejenigen 
Relationen doppelt unterſtrichen haben, bei denen man über Danzig 
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trotz größerer Entfernung und trotz der Umladungstojten von 15 M. 
geringere Frachtkoſten hat als über Thorn. Die Art der Fracht— 
berechnung, die den Zahlen der Tabelle zugrunde liegt, ergibt ſich 
aus A der Anlage 2. Beim Wegfall der Klauſel würde auch bei 
den in der Tabelle einfach unterſtrichenen Relationen ſich die Fracht 
über Danzig trotz größerer Entfernung billiger ſtellen als über Thorn 
und zwar in 70 von den 170 angeführten Fällen. Bedenkt man, daß 
noch in einer weiteren Reihe von Fällen die Fracht annähernd gleich 
werden würde, jo erſieht man, daß bei aller Gunſt der geographiſchen 
Lage Thorn nach Beſeitigung der Klauſel aus ſeinem Abſatzgebiete 
von Danzig weiter verdrängt werden müßte, wie dies bereits jetzt ſchon, 
wenn auch in geringem Maße, geſchehen iſt. Die Schädigungen würden 
ſich übrigens nicht nur auf unſeren Bezirk erſtrecken, wie ſich aus dem 
Umſtande ergibt, daß auch die benachbarten Handelskammern Bromberg 
und Graudenz jih gegen die Aufhebung der Abfuhrklauſel ausge- 
ſprochen haben. 

Beſeitigt man jetzt die Abfuhrklauſel, ſo erhalten die Seeſtädte 
einen Ausnahmetarif, für den ſich Gründe überhaupt nicht namhaft 
machen laſſen. Gewiß beſtehen auch jetzt ſchon Ausnahmetarife, durch 
die einzelne Stationen bevorzugt werden, doch handelt es ſich bei der 
Erſtellung ſolcher Tarife ſtets um wichtige wirtſchaftliche Intereſſen, ſei es die 
Hebung eines Notſtandes, die Förderung des Exports, die Unterſtützung 
deutſcher Produktion gegenüber ausländiſcher Konkurrenz oder Ahnliches. 
So wenig man aber einen Notſtandstarif beibehalten wird, ſobald der 
Notſtand geſchwunden iſt, darf ein Exporttarif in Geltung bleiben für 
Waren die nicht zum Export gelangen, und wenn kein berechtigter 
Grund zu einem Ausnahmetarif vorliegt, ſo darf die Fracht bei einem 
längeren Wege niemals billiger ſein als die auf dem kürzeren Wege. 
Nur wenn man anſtelle feſter Grundſätze bei der Tarifbildung die reine 
Willkür treten laſſen wollte, dürfte man dem Antrage Danzigs ent— 
ſprechen. Da ſeitens der preußiſchen Eiſenbahnverwaltungen bei der 
Aufſtellung der Tarife nie die Willkür herrſchte und dies auch wohl in 
Zukunft nicht geſchehen ſoll, ſo kann u. E. die Aufhebung der Abfuhr— 
klauſel nur dann geſtattet werden, wenn an ihre Stelle andere Be— 
ſtimmungen treten, die den Charakter des Tarifs als eines Export— 
tarifs wahren, und dieſes wird wohl nur möglich ſein durch Wieder- 
einführung des Ausfuhrnachweiſes. 

Wir geben uns trotz der bisherigen Stellungnahme der Kgl. Eiſen— 
bahnverwaltung der Hoffnung hin, daß es uns gelingen werde, 
Ew. Exzellenz davon zu überzeugen, daß der Danziger Antrag nicht 
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nur wegen der beſtehenden Tarifgrundſätze, ſondern auch wegen der 
Schädigung, die ſeine Annahme den berechtigten Intereſſen der Grenz— 
ſtädte bringen würde, abgelehnt werden muß. Es wäre uns deshalb 
lieb, wenn Ew. Exzellenz dem Mitgliede des Herrenhauſes, Herrn 
Oberbürgermeiſter Dr. Kerſten und unſerem Vorſitzenden, Herrn Land— 
tagsabgeordneten Dietrich geſtatten wollten, Ew. Exzellenz perſönlich 
Vortrag über die Angelegenheit zu halten, und wir bitten daher ge— 
horſamſt, uns hochgeneigteſt mitteilen zu laſſen, wann Ew. Exzellenz 
die genannten Herren empfangen wollen, wobei wir uns auch den 
Wunſch auszuſprechen geſtatten, daß die Audienz möglichſt zu einer 
Zeit jtattfinde, in der die beiden Häuſer des Landtages verſammelt find.” 

Nachdem dann unſer Vorſitzender von dem Herrn Miniſter 
empfangen worden war, teilte uns Mitte November die Kgl. Eiſen— 
bahndirektion zu Bromberg im Auftrage Seiner Exzellenz mit, daß dem 
Antrage auf Aufhebung der Abfuhrklauſel nicht entſprochen worden 
ſei, da wichtige Intereſſen anderer wirtſchaftlicher Kreiſe in den Pro— 
vinzen Oſt- und Weſtpreußen einer Anderung der geltenden Be— 
ſtimmungen entgegenſtänden. 


Tariſierung von Matten und Dachfilz. 


Auf Veranlaſſung der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Kattowitz 
nahmen wir zu den Anträgen 

1. auf Aufnahme von gebrauchten Matten aus Baſt oder Stroh 

unter die Emballagen im Sinn des § 30 der Allgemeinen 
Tarifvorſchiften und 
2. auf Zulaſſung von Dachfilz (Asphaltfilz) zur Beförderung in 
gedeckten Wagen ohne Frachtzuſchlag i 
wie folgt Stellung: 

„Die Aufnahme von gebrauchten Tabatsmatten, die zum Ver: 
packen von Rohtabak gedient haben, unter die nach § 30 der Allge— 
meinen Tarifvorſchriften zu behandelnden gebrauchten Emballagen 
erſcheint uns namentlich in Hinblick auf den geringen Wert dieſer 
Matten unbedenklich. 

Durchaus wünſchenswert iſt es, daß Dachfilz zur Beförderung in 
gedeckten Wagen ohne Frachtzuſchlag zugelaſſen werde. Es wird uns 
von hieſigen Intereſſenten beſtätigt, daß in offenen Wagen verfrachteter 
Dachfilz, der ſtarken Regengüſſen unterwegs ausgeſetzt war, faſt gänzlich 
unverwendbar ankommt. Die Tarifänderung würde auch im Intereſſe 
der Eiſenbahnverwaltung ſelbſt liegen, da dadurch der Abſatz des 
deutſchen Produkts gegenüber dem jetzt vielfach auf dem billigen 
Waſſerwege bezogenen engliſchen Asphaltfilz gefördert werden würde.“ 
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Fahrplan der Strecke Dt.⸗Exlau Neumark Strasburg. 

Auf unſere Eingabe vom 2. September wegen Verlegung der 
Züge 1136/1137 der Strecke Di.-Eylau— Strasburg erhielten wir unter 
dem 24. September von der Kgl. Eiſenbahndirektion zu Danzig 
folgenden Beſcheid: 

„Ein Bedürfnis zur Fortführung des nur äußerſt ſchwach be— 
ſetzten Zuges 813 Graudenz— Strasburg darüber hinaus bis Lautenburg 

auf dieſer Strecke ijt kein Nachdienſt vermögen wir nicht anzu— 
erkennen. Damit entfällt auch die Möglichkeit der Späterlegung des 
Zuges 1136 Dt. Eylau — Strasburg, an deffen augenblicklicher Lage 
die Stadt Lautenburg wegen der glatten Verbindung von Danzig 
über Marienburg — Dt. Eylau Strasburg Wpr. das größte Intereſſe 
hat. Bei einer Späterlegung des Zuges 1136 im Anſchluß an den 
Zug 247 ab Dt. Eylau würde dieſe Verbindung aber verloren gehen. 
Es würde hiermit die Stadt Lautenburg zu gunſten von Neumark in 
unzuläſſiger Weiſe geſchädigt werden. Ebenſowenig können wir Ihrem 
Antrage auf Späterlegung des Zuges 1137 wegen der weſentlichen 
Verſchlechterung der Übergangszeit vom Zuge 809 in Strasburg ſowie 
wegen Aufgabe des Anſchluſſes in Dt. Eylau an den Zug 528 nach 
Marienburg z. Zt. zu entſprechen“. 


b. Waſſerſtraßen. 
Bolzhafen. Hex] b 


Mitte September jchrieb uns die Thorner Holzhafen-Aktien— 
geſellſchaft: 

„Der Bau des Holzhafens auf der Korzeniec-Kämpe iſt jetzt ſoweit 
vorgeſchritten, daß eventl. jhon in dieſem Herbſte Traſten darin Auf: 
nahme finden könnten. Da einer ſolchen Aufnahme aber immerhin 
weſentliche Bedenken entgegenſtehen, ſo würden wir uns zu ihr nur 
dann entſchließen können, wenn hierzu ein dringendes Bedürfnis in 
größerem Umfange beſteht. 

Die Handelskammer erſuchen wir ergebenſt, uns freundlichſt 
hierüber baldgefällige Auskunft erteilen zu wollen“. 

Wir erwiderten darauf, daß nach den eingezogenen Erkundigungen 
eine Benutzung des Holzhafens in größerem Umfange in dieſem Herbſte 
kaum zu erwarten ſtände, da nur noch wenig Holz bei Thorn lagere 
und auch keine größeren Zufuhren mehr zu erwarten ſeien. 

Schleuſengelder bei Leibitſch. 


Der Landrat des Kreiſes Thorn ſchrieb uns unter dem 15. Oktober: 
„Die Leibitſcher Mühle hat bei mir den Antrag geſtellt mit 
Rückſicht auf die Entwicklung ihres Betriebes in eine Reviſion der Sätze 
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des Tarifs vom 22. Mai 1861 einzutreten. Sie beanſprucht jtatt des 
bisher erhobenen Schleuſengeldes von 4,50 Mk. ein ſolches von 
36 Mk. pro Stunde, wogegen die bisher zu Unrecht erhobene Sonder— 
gebühr p. Holztafel von 2 ME. in Fortfall kommen ſoll. Um feſtzuſtellen, 
ob und inwieweit eine Erhöhung der Sätze des Tarifs mit den Inter— 
eſſen der auf der Drewenz betriebenen Holzflößerei vereinbar iſt, bitte 
ich zu dem vorliegenden Antrage Stellung zu nehmen. Es wäre mir 
beſonders erwünſcht eine ziffernmäßige Berechnung zu erhalten, aus der 
erſichtlich iſt, wie hoch ſich der Preis etwa einer Holztafel an dem 
oberhalb an der Drewenz belegenen Einſchiffungsort im Vergleich zu 
dem unterhalb der Leibitſcher Mühle, etwa in Thorn erzielten, ſtellt 
und wie groß die auf dieſer Strecke erwachſenden Transportunkoſten 
uſw. ſind, um aus der Größe des bisher durchſchnittlich erzielten Rein— 
gewinnes einen Anhaltspunkt dafür zu gewinnen, in welchem Maße 
der Verkehr eiue weitere Belaſtung durch Schleuſengeld zu ertragen 
vermag“. P 


Wir gaben unfer Gutachten wie folgt, ab: 


Die jetzt von der Leibitſcher Mühle erhobenen Schleujengelder 
ſind entſchieden zu niedrig, und eine den veränderten Geldwertverhältniſſen 
entſprechende Erhöhung iſt daher ein Gebot der Gerechtigkeit und 
Billigkeit. Seitdem die jetzige Höhe der Schleuſengelder feſtgeſetzt 
worden iſt, ſind die Löhne und Materialkoſten erheblich geſtiegen, ſodaß 
ſich das Inſtandhalten der Schleuſen bedeutend verteuert hat. Bei 
den geſtiegenen Preiſen des Floßholzes können die höheren Schleuſen— 
fojten auch ſehr wohl getragen werden, um fo mehr, als die Holz- 
tafeln in den letzten Jahren umfangreicher geworden ſind und ſtatt 
4—5 ebm meiſt 10 ebm und darüber enthalten. Durch die größeren 
Tafeln, die knapp durch die Schleuſe hindurchgehen, wird dieſe übrigens 
auch leichter beſchädigt, ſo daß auch aus dieſem Grunde eine Erhöhung 
der Schleuſengelder gerechtfertigt iſt. 


Wir ſind der Meinung, daß der Leibitſcher Mühle geſtattet werden 
kann, pro Stunde ein Schleuſengeld von 30 Mark zu erheben und 
glauben nicht, daß dadurch die Holzflößerei auf der Drewenz über— 
mäßig belaſtet werden würde. Da im Durchſchnitt ſtündlich 10 Holztafeln von 
je etwa 10 com Inhalt durchgeſchleuſt werden, jo würde das ebm mit 
30 Pfennige belaſtet werden bei einem Durchſchnittspreiſe von 15—20 Mt, 
pro ebm Bauholz und 24—32 Mark pro ebm Schneideholz. Die Un— 
koſten des Verflößens auf der Drewenz betragen je nach der Entfernung 
der verſchiedenen Ablagen 2,— bis 3,75 Mk. pro ebm; außerdem 
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koſtet das zum Verbinden nötige Oberholz nebſt Nägeln und Draht 
0,75 bis 1,00 Mk. pro cbm“. 


3. Zoll- und Steuerweſen. 


Dienſtſtunden auf dem ruſſiſchen Grenzzollamte 


Dobrzyn an Sonn: und Feiertagen. 
Im Dezember ſchrieben wir an die Kgl. Oberzolldirektion in Danzig: 
„Anfang November überſandten wir dem Kaiſerlichen General— 
konſulat in Warſchau nachſtehendes Schreiben: 


„Dem Kaiſerlichen Generalkonſulat geſtatten wir uns eine Ange— 
legenheit zu unterbreiten, die das Wirtſchaftsleben unſerer Grenzſtadt 
Gollub tief berührt, mit der Bitte prüfen zu wollen, ob nicht durch 
Ihre Vermittelung Abhilfe geſchaffen werden könne. Der im Kreiſe 
Brieſen belegenen Grenzſtadt Gollub gegenüber liegt das ruſſiſche 


Städtchen Dobrzyn, und es beſteht zwiſchen dieſen beiden Städten, die ſo 


nahe an einander liegen, daß ſie faſt eine Stadt bilden, ein lebhafter 
Verkehr, namentlich an Sonn- und Feiertagen. Der Verkehr würde 
ſich zum Vorteil beider Städte noch erheblich umfangreicher geſtalten, 
wenn an Sonn- und Feiertagen wenigſtens diejenigen Waren verzollt 
werden dürften, die von den einzelnen Perſonen nicht zu Handels— 
zwecken hinübergebracht werden und deren Zoll 15 Rubel nicht über— 
ſteigt. Leider findet aber jetzt an den Sonntagen und den vielen 
ruſſiſchen Feiertagen eine Verzollung überhaupt nicht ſtatt, ſodaß jetzt 
die eingekauften Waren an den darauffolgenden Wochentagen nach— 
geſchickt werden müſſen. 

Eine weitere Erſchwerung des Verkehrs bildet aber der Umſtand, 
daß an Sonn- und Feiertagen die ruſſiſche Grenze überhaupt nur zu 
gewiſſen Stunden geöffnet iſt. In Dobrzyn beſtanden bisher an dieſen 
Tagen folgende Dienſtſtunden: 

Vormittags von 8 ½ bis 11½ Uhr, 
Nachmittags von 2 ½ bis 6 ½ Uhr. 

Seit einigen Wochen ſind aber die Dienſtſtunden noch weiter 
beſchränkt worden, und es bleibt jetzt dort die ruſſiſche Grenze an 
Sonn- und Feiertagen geſchloſſen mit Ausnahme der Stunden von 
8—10 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. Durch dieſe Be— 
ſchränkung der Dienſtſtunden wird aber der Verkehr an Sonn- uud 
Feiertagen nahezu lahmgelegt, und es werden die wirtſchaftlichen Inter— 
eſſen beider Städte gewaltig geſchädigt. Es iſt uns daraufhin aus 
Gollub eine von zahlreichen Firmen unterſchriebene Eingabe zuge— 
gangen, worin wir gebeten werden darauf hinzuwirken, daß die neue 
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Verfügung baldigſt wieder aufgehoben werde und die Grenze wieder 
in gleichem Umfange wie früher geöffnet bleibe. 

Wir haben nun beſchloſſen, uns zunächſt an Sie zu wenden, und 
wir bitten ganz ergebenſt, Ihren Einfluß dahin geltend machen zu 
wollen, daß in Dobrzyn die früheren Dienſtſtunden wieder eingeführt 
werden. Zu beſonderem Danke aber würden Sie uns verpflichten, wenn 
Sie es durchſetzen könnten, daß wenigſtens die von den einzelnen 
Perſonen mitgeführten Waren an den Sonn- und Feiertagen in 
Dobrzyn verzollt werden dürfen. Sollte das Kaiſerliche Generalkon— 
ſulat nicht in der Lage ſein, in der beregten Angelegenheit etwas zu 
tun, ſo bitten wir ſehr, uns mitteilen zu wollen, auf welchem Wege 
wir Ihrer Anſicht nach am ſchnellſten zu dem erſtrebten Ziele ge— 
langen können“. 

Wir erhielten darauf ſoeben folgenden Beſcheid: 

„Wie ich feſtgeſtellt habe, würde bei der hieſigen Zollverwaltung 
kein Bedenken beſtehen, die Dienſtſtunden wieder in der früheren Weiſe 
feſtzuſetzen. Es wäre jedoch hierzu ein Antrag der Königlich Preußiſchen 
Ober⸗Zolldirektion für die Provinz Weſtpreußen in Danzig erforderlich, 
an die Sie ſich gefälligſt direkt wenden wollen, ebenſo wegen der 
Wiedereinführung der Verzollung“. 

Wir bitten nun die Königliche Oberzolldirektion ganz ergebenſt, 
bei der ruſſiſchen Zollverwaltung zu beantragen, daß auf dem ruſſiſchen 
Grenzzollamte in Dobrzyn an Sonn- und Feiertagen wieder die 
früheren Dienſtſtunden, nämlich von 8 ½ bis 11½ Uhr vormittags und 
von 2 ½ bis 6 ½ Uhr nachmittags wieder eingeführt werden, und 
daß es dem Grenzzollamte geſtattet werde, an Sonn- und Feiertagen 
von einzelnen Perſonen mitgeführte, nicht zu Handelszwecken beſtimmte 
Waren zu verzollen“. 


4. Anterrichtsweſen. 


Privathandelsſchulen. 


Unter dem 9. Oktober überſandte uns der Magiſtrat zu Thorn 
den Antrag eines Mittelſchullehrers, worin dieſer um Genehmigung 
bat, Handelsſchulunterricht in Thorn erteilen zu dürfen, und erſuchte 
um Äußerung über die Bedürfnisfrage. 

Wir ſchrieben darauf: 

„Dem Magiſtrat erwidern wir unter Rückgabe des über— 
ſandten Geſuchs ergebenſt, daß wir uns nur dann für die Ge— 
nehmigung zur Fortführung einer Privathandelsſchule ausſprechen 
können, wenn feſtſteht, daß dadurch nicht die Intereſſen der Handels— 
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jhule geſchädigt werden und wenn es ferner nicht möglich ſein ſollte, 
das Bedürfnis nach Erteilung von Privatunterricht in Handelsfächern 
anderweitig beſſer zu decken. Die ſtaatliche Handelsſchule gewährleiſtet 
einen wirklich gediegenen Unterricht, und wir müſſen deshalb wünſchen, 
daß möglichſt alle jungen Kaufleute durch dieſe Schule hindurchgehen. 
Wir haben uns daher auch im Vorjahre, als der Beſuch zu wünſchen 
übrig ließ, eifrig bemüht, die Frequenz zu heben, was uns ja auch 
durch Aufklärung innerhalb der Kaufmannſchaft und durch Sammlung 
eines Stipendienfonds gelungen iſt. Der Beſuch der Schule iſt weiterhin 
dadurch erleichtert worden, daß ſich eine große Anzahl hieſiger Firmen 
bereit erklärt hat, das Schuljahr auf die Lehrzeit anzurechnen. Dadurch 
iſt auch den weniger Bemittelten der Beſuch der Handelsſchule möglich, 
zumal da das Schulgeld gering iſt und auch einige Stipendien zur 
Verfügung ſtehen. 


Immerhin mag es auch jetzt noch vorkommen, daß Einzelne aus 
irgendwelchen Gründen nicht in der Lage ſind, die Handelsſchule zu 
beſuchen, und für dieſe muß die Möglichkeit beſtehen, Privatunterricht 
in Handelsfächern zu erhalten. Scheinbar wird ja nun dieſem Be— 
dürfniſſe durch die beiden hier beſtehenden Handelsſchulen Rechnung 
getragen, doch ſind wir auf Grund der bisherigen Erfahrungen der 
Meinung, daß der in dieſen Schulen erteilte Unterricht unzureichend iſt. 
Wir können uns daher für das Weiterbeſtehen dieſer Privatſchulen 
nur ſolange ausſprechen, als kein Erſatz, der etwas Beſſeres bietet, 
geſchaffen worden iſt. Ein ſolcher Erſatz ließe ſich aber u. E. dadurch 
ſchaffen, daß die kaufmänniſche Fortbildungsſchule an die Handelsſchule 
angegliedert würde, oder daß doch wenigſtens den an der Handelsſchule 
beſchäftigten Lehrkräften der Unterricht in Handelsfächern an der kauf— 
männiſchen Fortbildungsſchule übertragen würde. Dadurch würde 
einmal der Unterricht an dieſer Schule bedeutend verbeſſert werden, 
ſodann könnte aber auch den nicht mehr fortbildungsſchulpflichtigen 
Kaufleuten die Teilnahme an dem Unterricht geſtattet werden, wie dies 
bereits bei der gewerblichen Fortbildungſchule geſchieht. Auch würden 
wohl kaum Bedenken beſtehen, junge Mädchen zur freiwilligen Teil- 
nahme am Unterricht der kaufmänniſchen Fortbildungsſchule zuzulaſſen. 


Wäre dies erreicht, ſo könnte natürlich ein Bedürfnis nach dem 
Fortbeſtehen von Privathandelsſchulen nicht mehr anerkannt werden, 
und wir können daher den Magiſtrat nur ganz ergebenſt bitten, geeignete 
Schritte zur Erreichung dieſes erſtrebenswerten Zieles zu tun“, 
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Schifferſchule. 

Der Magiſtrat zu Thorn überſandte uns Ende September nach— 
ſtehendes Schreiben des Herrn Regierungspräſidenten zu Außerung: 

„Wie die Erfahrung der letzten Jahre gezeigt hat, iſt die Schiffer— 
ſchule in Thorn nicht lebensfähig, ſolange ihr Beſuch von dem freien 
Willen der Schüler abhängt. 

Der einzige Weg dieſe zum Beſuch der Schule zu bewegen würde 
meines Dafürhaltens darin beſtehen, daß das auf Grund des $ 120 
Abſ. 3 der Gewerbeordnung erlaſſene Ortsſtatut über die Verpflichtung 
zum Beſuch einer Fortbildungsſchule für Schiffer auf den Beſuch der 
Schifferſchule ausgedehnt wird. 

Den Magiſtrat erſuche ich zu dieſer Anregung Stellung zu nehmen 
und ſich insbeſondere darüber gefälligſt zu äußern, ob eine Kontrolle 
der während des Winters in Thorn beſchäftigten Schifferarbeiter 
möglich iſt.“ 

Wir ſchrieben darauf: 

„Dem Magiſtrat erwidern wir unter Rückgabe des Schreibens 
des Herrn Regierungspräſidenten ergebenſt, daß wir es für ſehr zweck— 
dienlich halten würden, wenn der Beſuch der Schifferſchule obligatoriſch 
werden würde. Da der Unterricht nur während der Wintermonate 
ſtattfindet, werden die Schüler in ihrem Beruf in keiner Weiſe geſtört, 
es wird ihnen vielmehr Gelegenheit gegeben, ihre freie Zeit nutzbar zu der 
ſehr notwendigen Erweiterung ihrer Kenntniſſe zu verwenden. Nach 
den von uns eingezogenen Erkundigungen wird dieſe Meinung auch 
von den Schiffern geteilt. 

Was die Frage der Kontrolle anbetrifft, ſo iſt es ja dem Magiſtrat 
bekannt, daß unſere ſtädtiſchen Polizeiorgane wohl in der Lage ſind, 
die ſich während des Winters hier aufhaltenden ſchulpflichtigen Schiffer 
feſtzuſtellen.“ 

Ueberwachung der kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen. 

Auf die Anfrage des Herrn Regierungspräſidenten, ob wir nicht 
bereit wären, ähnlich wie die Handelskammer zu Graudenz eine regel— 
mäßige Überwachung der kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen und 
-Slajjen unſeres Bezirks zu übernehmen, erwiderten wir: 

„Ew. Hochwohlgeboren berichten wir im Anſchluß an unſer 
Schreiben vom 14. September gehorſamſt, daß wir in unſerer Boll 
ſitzung am 21. v. Mts. die Angelegenheit der Überwachung der kauf— 
männiſchen Fortbildungsſchulen beraten haben. Wir ſind zwar, wie die 
Graudenzer Kammer, der Meinung, daß eine beſſere Geſtaltung des 
Unterrichts in den kaufmänniſchen Fortbildungsſchulen zu erſtreben iſt, 
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und wir haben daher erſt kürzlich den Magijtrat in Thorn gebeten 
darauf hinzuwirken, daß den an der Thorner Handelsſchule angeſtellten 
Lehrkräften auch der Unterricht an der kaufmänniſchen Fortbildungs— 
ſchule in Thorn übertragen werde. Wenn wir trotzdem z. Zt. davon 
abgeſehen haben, dem Gedanken der Überwachung der kaufmänniſchen 
Fortbildungsſchulen näher zu treten, ſo liegt dies an unſeren Finanz— 
verhältniſſen. Die Überwachung der Schulen erfordert, wie ſchon aus 
der Graudenzer Denkſchrift hervorgeht, erhebliche Mittel. Unſer Etat 
iſt aber ſo belaſtet, daß wir trotz der Einnahmen aus unſern Lager— 
häuſern gezwungen find, einen Zuſchlag von 18%, zur Gewerbeſteuer 
als Handelskammerbeitrag zu erheben. Eine weitere Erhöhung des 
Zuſchlages wird, wie wir beſtimmt wiſſen, der Herr Miniſter für 
Handel und Gewerbe keinesfalls genehmigen. 

Wir werden die Angelegenheit jedoch im Auge behalten und den 
Gedanken wieder aufnehmen, ſobald unſere Finanzverhältniſſe uns 
dies erlauben“. ) 


5 Innere Angelegenheiten. 


Erſatzwahlen. 


Am 16. November wählte die erſte Abteilung der Wahlberechtigten 
des Stadtkreiſes Thorn anſtelle des Herrn Stadtrat Schwartz, der der 
Kammer ſeit dem Jahre 1861 angehörte und wegen Austritt aus dem 
Vorſtande des Vorſchußvereins ſein Amt als Mitglied der Handels— 
kammer niedergelegt hatte, Herrn Paul Meyer. Am 23. November 
fand in Brieſen die Erſatzwahl für den verſtorbenen Herrn Brauerei- 
bejiger Bauer durch die erſte Wahlabteilung ſtatt. Gewählt wurde 
Herr Kaufmann Wilhelm Brien, Geſchäftsführer der Dampfmühle 
Brieſen Wpr., G. m. b. H. 
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Ill. Die Lage der einzelnen Geſchäftszweige. 


Die Hoffnungen, die man zur Zeit unſeres vorigen Berichtes auf Getreide, 


die neue Ernte ſetzte, haben ſich inzwiſchen im großen und ganzen 
erfüllt, und ſo brachten die drei Erntemonate Auguſt, September und 
Oktober dem Getreidehandel einen überaus regen Verkehr, wie er ſeit 
Jahren hier nicht zu verzeichnen geweſen iſt. Die Zufuhren waren in 
Weizen, Roggen und Gerſte gleich bedeutend, denn die Preiſe, die trotz 
des guten Ertrages ziemlich hoch einſetzten, veranlaßten die Beſitzer, 
ſoviel als möglich abzuſtoßen. Am ſtärkſten waren die Zufuhren un- 
gefähr um die Mitte des September, als die Getreideernte, die infolge 
des guten Wetters ſchnell von ſtatten ging, beendet und die Zeit zur neuen 
Saatbeſtellung und ebenſo zur Rübenernte noch nicht gekommen war. 
Dieſe kurze Arbeitspauſe wurde überall recht ergiebig zum Dreſchen 
ausgenutzt. Seit Ende Oktober iſt die Rübenernte im vollen Gange, 
und demgemäß haben die Getreidezufuhren erheblich nachgelaſſen. 
Dieſer Zuſtand dürfte in dieſem Jahre länger anhalten, wie ſonſt (etwa 
bis Ende Januar), denn die Zuckerfabriken arbeiten wegen des harten 
Riibenmaterials langſamer, und danach muß die Ablieferung der 
Rüben von den Beſitzern eingerichtet werden. 

Die Preiſe für Weizen ſind in der Berichtszeit gefallen, denn 
während man für den erſten Weizen, der herankam, ſowie auch für 
die Ende Auguſt und im September verkaufte Ware Mk. 200 — 205 
für die t ſchlank erzielen konnte, hat jetzt die Nachfrage merklich nad- 
gelajjen, und es find nur noch ganz feine Qualitäten zu um 10— 15 Mk. 
gefallenen Preiſen unterzubringen. Der Grund hierfür iſt darin zu 
ſuchen, daß der Export nach Rußland auf dem Eiſenbahnwege ſowie 
die Ausfuhr über Danzig zur Zeit völlig ſtockt, nachdem insbeſondere 
im September ziemlich beträchtliche Quantitäten ausgeführt worden 
ſind. Die Qualitäten ſind im allgemeinen recht zufriedenſtellend und 
Waren im Gewicht von 138/140/42 Pfd. Holl. gehört nicht zu den Selten- 
heiten. Die hin und wieder vorkommenden abfallenden Qualitäten 
ſind ſchwer unterzubringen. 
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Über die Roggenpreije läßt ſich ungefähr dasſelbe jagen, wie 
über die Weizenpreiſe. Während man im Auguſt für Roggen 
Mk. 170/74 bedingen konnte, ſind in den letzten Wochen nicht unbe— 
trächtliche Poſten mit Mk. 162/65 gehandelt worden. Der größte Teil 
des bisher gedroſchenen Roggens hieſiger Gegend iſt über Danzig nach 
Schweden, Norwegen x. exportiert worden, auch hat man größere 
Poſten nach Ruſſiſch-Polen verſandt. Die hieſigen Mühlen haben 
verhältnismäßig wenig aufgenommen, da die Müller ſich zur Be— 
willigung der hohen Preiſe, die der Export zahlt, bisher nicht ver— 
ſtehen konnten. Inwieweit die Mühlen hiermit Recht haben, läßt ſich 
noch nicht überſehen. Jedenfalls ſind ſowohl in Weizen als auch in 
Roggen bereits unverhältnismäßig große Mengen aus dem Markte 
gegangen, jedoch dürften nach der Rübenernte infolge des lohnenden 
Erdruſches noch beträchtliche Mengen herankommen. 

In Gerſte ſind die Qualitäten nicht ganz ſo gut ausgefallen wie 
man gehofft hatte, ſolange die Gerſte noch auf dem Halm ſtand. 
Immerhin kann man im Durchſchmitt von einer recht guten Qualität 
reden, und der Abſatz war auch demgemäß bedeutend. Speziell ſind 
nach dem Weſten Deutſchlands große Partieen gegangen, die zu guten 
Preiſen Aufnahme fanden. Königsberg konnte ſich anfangs an den 
hohen Preisſtand nicht gewöhnen, mußte aber ſchließlich eingreifen, um 
ſich die guten Qualitäten nicht entgehen zu laſſen; ſchließlich ſind auch 
noch große Poſten dorthin gegangen und auch heute noch iſt Königs— 
berg ein guter Abnehmer zu guten Preiſen. Die Nachfrage vom 
Weſten hat auch noch nicht aufgehört und es ſcheint, daß ſich dieſes 
Jahr Mangel an Material geltend machen wird. Auch mittelſt Kahn 
nach der Elbe waren verſchiedene Poſten gehandelt worden, doch 
konnten dort nicht ganz ſo hohe Preiſe erzielt werden. Der höchſte 
Preisſtand war ſo, daß man bis Mk. 190 den Beſitzern, allerdings für 
wirklich feine Qualitäten, zahlen konnte, und auch noch heute ſind 
Preiſe über Mk. 180 keine Seltenheit. Man kann mit dem Gerſten— 
geſchäft in dieſem Jahre recht zufrieden fein. Das Tranſitgerſtengeſchäft 
aus Polen hat ſich in den früheren Bahnen bewegt; es ſind Abſchlüſſe 
in derſelben Größe, wie im vergangenen Jahre, getätigt worden. Die 
Verladung iſt wieder für Petersburger Rechnung nach Neufahrwaſſer 
erfolgt, und führte zu glatten Abwickelungen. 

Hafer iſt ſowohl in Qualität wie in Quantität mittelmäßig ge— 
erntet worden. Größere Zufuhren find darin noch nicht erfolgt, und 
trotzdem ſind die Preiſe verhältnismäßig klein, man hat noch keinen 
richtigen Abſatz. Die Proviantämter bleiben wie bisher große Kon— 
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kurrenten und zahlen hohe Preiſe. Da die Heu- und Kleernte ſehr 
groß war, iſt anzunehmen, daß auch deshalb weniger Hafer gedroſchen 
worden iſt, und es dürfte ſpäter verhältnismäßig mehr herauskommen 
und auch zum Verkauf angeboten werden. 

Hülſenfrüchte, Gemenge pp. ſind auch nur mittelmäßig geerntet 
worden und werden von den Landwirten ſelbſt verbraucht werden, 
ſodaß Futermittel wohl noch eine größere Rolle ſpielen können. 


Die gute Qualität des neu geernteten Getreides war natürlich 
von großem Vorteil für unſere Müllerei, denn es kam faſt nur gutes 
ausgereiftes Korn an den Markt mit hohem ſpezifiſchen Gewicht, wodurch 
die Ausbeute im Gegenſatz zu dem Produkte der alten Ernte recht er⸗ 
giebig wurde. Während daher in der vorletzten Berichtszeit die Meizen- 
mühlen, die zu hohen Preiſen namentlich argentiniſchen Weizen be— 
ziehen mußten, ihren Betrieb nicht in vollem Umfange aufrechterhalten 
konnten und auch der Abſatz in Roggenmehl wegen der ſchlechten 
Qualität des Roggens nur ſchwach war, änderte ſich die Lage mit der 
neuen Ernte, und die Mühlen ſind jetzt voll und lohnend beſchäftigt. 
Wenn es jedoch bisher auch weder in Weizen- noch in Roggenmehl an 
Abſatz gefehlt hat, ſo befürchten die Mühlen doch eine Verſchlechterung 
der Situation infolge der ganz enormen durch die Einfuhrſcheinerteilung 
möglichen Ausfuhr. Dadurch werden die Preiſe auf eine unlohnende 
Höhe getrieben und außerdem wird, falls die Ausfuhr anhält, das 
Getreide allmählich wieder ſo knapp werden, daß ſich die Mühlen ge— 
zwungen ſehen, ihren Bedarf zu hohen Preiſen im Auslande zu decken. 
Unſere Mühlen erklären daher einmütig, daß nur die Wiedereinführung 
des Identitätsnachweiſes für Getreide die öſtliche Mühleninduſtrie vor 
dem Niedergange retten könne. 

Schon in unſerem früheren Bericht wieſen wir darauf hin, daß 
die vorzügliche Heu- und Kleernte auf die Stimmung für Futtermittel 
ungünſtig wirken mußte. Dieſe Anſicht wurde durch den Verlauf des 
Geſchäftes im vergangenen Jahresviertel vollauf beſtätigt, umſomehr, 
als auch die Nachrichten über die Kartoffelernte allgemein ſehr günſtig 
lauteten. Die Landwirte hielten ſich bei Käufen außerordentlich 
reſerviert; das Geſchäft in Kleie war infolgedeſſen bei ununterbrochen 
rückgängigen Preiſen ungemein ſchleppend. Wenn zwar zunächſt 
Rußland ſeine Forderungen faſt gar nicht oder nur ſehr wenig zu 
ermäßigen bereit war, ſo mußte es doch ſchließlich, da inländiſche 
Mühlen ſich andauernd entgegenkommend zeigten, ſeine Notierungen 
herabſetzen. Dies geſchah zunächſt ſeitens Rußlands nur in ganz un— 
erheblichen Maße, ſodaß das Geſchäft von da eine Zeitlang förmlich 


Getreide⸗ 
müllerei. 
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ſtockte, weil ſeine Preiſe eben noch immer nicht Rechnung hierher ge- 
geben haben. Erſt in letzter Zeit näherten ſich die ruſſiſchen For— 
derungen den hieſigen Preiſen, und es wurden infolgedeſſen auch 
Abſchlüſſe ermöglicht. 


Nur vorübergehend gegen Mitte Oktober, als in ganz auffallender 
Weiſe plötzliches Froſtwetter eintrat, wurde die Stimmung für Futter- 
mittel feſter, die aber bald wieder mit Eintritt wärmerer Witterung in 
frühere Fläue umſchlug. Ganz beſonders hart wurden die Preiſe für 
gewöhnliche ruſſiſche Kleie und in den letzten Wochen für dünne 
Weizenkleie betroffen, und namentlich für letztere beſtand ſchließlich faſt 
gar keine Kaufluſt mehr. Die Preiſe für dieſe beiden Kleieſorten ſind 
im Laufe des letzten Vierteljahres um nahezu Mt. 1 für 100 kg zurüd- 
gegangen, während hellere, etwas mehligere Roggenkleie bei allerdings 
auch langſam abbröckelnden Preiſen doch noch ziemlich gut unterzu— 
bringen war und grobe Weizenkleie nur verhältnismäßig wenig von 
ſeinem früheren Standpunkt einbüßte. Die Zufuhren in ruſſiſcher Kleie 
waren zeitweiſe ſehr gering, mußten aber, ſobald ſie wieder größer 
wurden, aus Mangel an Abſatz eingelagert werden. 


In den letzten Tagen macht ſich für alle Artikel eine beſſere 
Stimmung wieder geltend, die allerdings in den Preiſen noch keinen 
Ausdruck findet. Man nimmt aber allgemein an, da die Kaufluſt auf 
ſpätere Termine etwas reger geworden iſt, daß eine Preiserholung 
ſtattfinden wird, zumal auch die überſeeiſchen Mühlen aus den jetzigen 
Notierungen keine Rechnung zu finden ſcheinen, denn ſie halten mit ihren 
Angeboten noch ſehr zurück. Infolgedeſſen ſind auch die inländiſchen 
Mühlen nicht mehr geneigt, Abſchlüſſe zu den bisherigen Preiſen zu 
machen, ſondern haben ihre Forderungen auch etwas erhöht. 

In Olkuchen war das Geſchäft im letzten Jahresviertel von ſehr 
mäßigem Umfange. Leinkuchen konnten infolge ungünſtig lautender 
Berichte über die Leinſaaternte nicht nur ihren früheren ſchon an ſich 
ſehr hohen Preisſtand behaupten, ſondern ſogar noch etwas erhöhen. 
Das Angebot in dieſem Artikel iſt knapp, und nur die hohen For— 
derungen verhinderten größere Umſätze, obwohl Nachfrage genügend 
vorhanden iſt. In Rapskuchen waren die Umſätze ſehr unbedeutend, 
die Preiſe ſind ſeit Monaten faſt ganz ſtabil geblieben und gegenüber 
denen für Leinkuchen ſo niedrig, daß man für dieſen Artikel wohl auch 
eine Beſſerung erwarten darf. 

Für Sonnenblumenkuchen war die Stimmung für eine kurze Zeit 
etwas beſſer geworden, hat ſich aber in den letzten Wochen wieder ein 
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wenig verſchlechtert, weil die Ernte in Sonnenblumen als günſtig 
bezeichnet wird. 

Das diesjährige Kleegeſchäft hat ſchon im Monat Auguſt ſeinen Sämereien. 
Anfang genommen. Bereits Ende Auguſt gelangten hier größere 
Poſten Weißklee zum Verkauf, wobei die Preiſe verhältnismäßig höher 
als im Vorjahre einſetzten. Man zahlte je nach Qualität 35—45 Mk. 
für 50 kg, und im Oktober ſtieg der Preis auf 50 Mark. Anders ge— 
ſtaltete fic) das Rotkleegeſchäft. Weſtpreußen und das benachbarte 
Rußland hatten eine gute Ernte, aber auch Amerika ſandte viel Rot: 
kleeſaat nach Europa. Die Preiſe ſetzten mit 58—60 Mark ein und 
bröckelten unter dem Druck der amerikaniſchen Notierungen noch weiter ab. 

In Seradella entwickelte ſich zunächſt im Vertrauen auf ſpätere 
höhere Preiſe ein reges Lieferungsgeſchäft. Der günſtige Herbſt hat 
jedoch die Seradella, welche im Roggen als Zwiſchenfrucht angeſät war, 
zur Reife gebracht, ſodaß die Preiſe die vorjähriger Höhe wohl kaum 
erreichen dürften. Auch das Futterrübenſamengeſchäft war lebhaft bei | 
erhöhten Preiſen, und das wenige, daß in unſerer Gegend produziert 
wird, wurde von ſächſiſchen Händlern ſchlank aufgenommen. Die Nach— 
frage dauert bei ſteigenden Preiſen fort. l 

Die Ernte in Thymothee ift groß und es ſetzten deshalb die 
Preiſe um 10 Mark niedriger ein. Man bezahlt 17—20 Mark für 
50 kg. Lupinen und Erbſen ſind ſtark gefragt. 

In der erſten Zeit des Berichtsvierteljahres hatte ſich in dem eikör⸗ 
Geſchäftsgange nichts geändert; er blieb ſchleppend infolge der hohenfabrikation. 
Spirituspreiſe und der Unſicherheit über das, was das neue Steuer⸗ 
geſetz bringen würde. Im letzten Monat war das Geſchäft angeregter 
auf Grund etwas ermäßigter Preiſe ſeitens der Spirituszentrale. 

Von der Thorner Stärkefabrik erhielten wir folgenden Bericht: Stärke⸗ 

„Die Lage unſeres Geſchäftes war in den Monaten Auguſt, Septemberfabrikation. 

und Oktober d. Is. nicht beſonders günſtig. Bei dem allgemein 

ſchlechten Geſchäftsgang ſind größere Poſten Mehl aus alter Kam— 

pagne unverkauft geblieben und haben erheblich auf die Preiſe für die 
gegenwärtige Kampagne gedrückt, ſodaß, wie im vorigen Jahr, die für | 
das fertige Produkt zu erzielenden Preiſe in keinem gewinnbringenden 
Verhältnis zu den Koſten des Rohmaterials ſtehen. 

Infolge des Froſtes im Oktober ſind Tauſende von Zentnern 
Kartoffeln erfroren. Dieſe Tatſache hat zwar den Markt etwas belebt, 
hat jedoch nicht vermocht, die Preislage günſtiger zu geſtalten“. 

Der Bierabſatz war in den Monaten Auguft und Oktober ziemlich Bier, 
gut, dagegen im September wegen der damals herrſchenden kühlenbrauereien. 1 
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Witterung ſchlecht. Die Ausjichten für das neue Geſchäftsjahr find 
nicht beſonders günſtig, da die Gerſtenpreiſe erheblich geſtiegen ſind, 
und wenn auch der Hopfen etwas billiger geworden iſt, ſo wird das 
auf das Endergebnis von keinem großen Einfluß ſein. Große Be— 
unruhigung ruft die in Ausſicht genommene Erhöhung der Brau— 
ſteuer hervor. 


Eſſig⸗ In der Berichtszeit war der Abſatz recht gut infolge der günſtigen 
produktion. Gurken-, Kartoffel- und Pflaumenernte. Der Nutzen war aber trotz 
der im Monat Oktober etwas gewichenen Spirituspreiſe nach wie 
vor gering. 
wein⸗ Das Weingeſchäft iſt gegenüber der vorhergehenden Berichts— 
handel. periode unverändert geblieben. 


Honig: In der Berichtszeit find zahlreiche Aufträge für Weihnachten ein- 
en gegangen, ſodaß aller Vorausſicht nach das diesjährige Weihnachts— 
geſchäft das des Vorjahres erreichen, wenn nicht übertreffen wird. Die 
in unſerem letzten Bericht erwähnten Befürchtungen, daß eine ſchlechte 
Honigernte zu erwarten ſei, ſind nicht eingetroffen. Die Honigernte 
war vielmehr gut und die Preiſe waren normal, und da auch die 
Mehlpreiſe zurückgegangen ſind, werden unſere Fabriken wohl auf 

einen günſtigen Abſchluß rechnen können. 


Drogen⸗ Der Gang des Geſchäfts in den Monaten Auguſt, September, 


handel. Oktober hat ſich gegen das vergangene nicht weſentlich geändert, da 


nennenswerte Bauten und ſonſtige Unternehmungen nicht zur Aus— 
führung kamen, die zur Belebung hätten beitragen können. 

Die Warenpreiſe der Kupfer-, Blei und Zinkpräparate haben noch 
mehr durch die allgemeine Geſchäftsloſigkeit weichen müſſen; nur waren 
es Vegetabilien für die Winterverſorgung wie Pfeffermünze, Linden— 
blüte, Angelika und Baldrianwurzel, welche recht knapp ſind und hohe 
Preiſe erreichten. Der Geſchäftsverkehr mit Rußland war nach wie 
vor leblos. 


Seifen⸗ Die Lage in der Seifeninduſtrie hat ſich in den letzten Z Monaten 
fabrikation. durchaus nicht gebeſſert. Die Preiſe für Rohmaterialien bekunden eine 
feſte Tendenz und ſind zum Teil ſogar etwas erhöht worden, während 
die Fabrikatpreiſe gedrückt ſind. Unangenehm erſchwert wurden dieſe 
Verhältniſſe durch die neuerdings erlaſſenen Zollvorſchriften für die 
Denaturierung von Cottonöl, deren Mehrkoſten von der Seifeninduſtrie 
getragen werden müſſen, da ſie etwa 5 Pfg. für den Zentner fertig— 
geſtellter Seife betragen und kein Fabrikant imſtande iſt, deswegen 

ſeine Verkaufspreiſe zu erhöhen. 
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Das Geſchäft in Rundkiefern lag bis Ende Auguſt ziemlich dar- Holzhandel. 
nieder, einesteils weil der Brettermarkt zu Rundholzeinkäufen nicht 
: animierte, andernteils weil viele Holzkäufer noch mit einer reichlichen 


Abkunft von Rundmaterial verharrten. 


Erſt im Laufe des September wurde es immer deutlicher, daß 
die Zufuhr von Rundkiefern ſich knapp auf die Hälfte der vorjährigen 
Zufuhr belaufen würde. Und nun ergab ſich eine eigentümliche Lage 

s des Rundholzgeſchäfts: trotzdem eine Beſſerung des Brettermarttes — 
auch bis heute nicht — eingetreten iſt, ſtiegen die Preiſe für Rund: . 
material von Anfang September bis Anfang Oktober um mindeſtens 
von 7 8 %, für feinere Sorten fogar bis zu 10% und zwar aus dem 
Grunde, weil verſchiedene Mühlenbeſitzer, die auf Weichſelholz ange— 
wieſen find, ihre Werke nicht völlig ſtille ſtehen laſſen wollten. 

Tannen und Elſen blieben bis zum Schluß feſt, während Mauer— 
latten für die Provinz abflauten. 

Die Stimmung für Rundeichen war im Gegenſatz zum vorigen 


Jahr ſehr flau. 
Von einem Thorner Holzbearbeitungswerk erhielten wir folgenden Hotz- 
Bericht: „Das Holzgeſchäft war auch in dieſem Vierteljahr nicht ſehr ſchueide— 
günſtig. Schnittmaterialien nach außerhalb unterzubringen war ſchwierig, mühlen. 
da wohl alle Mühlen große Vorräte liegen hatten und gerne verkaufen 
wollten. Die niedrigen Preiſe, die zu erzielen waren, ließen von 
ſolchen Geſchäften Abſtand nehmen. Bauholz wurde auch nach außerhalb 
geliefert, jedoch nur wenige Lowrys. Für Thorn und Umgegend hatte 
unſer Werk ganz gut zu tun, übernommene Baubolzlieferungen aus: 
f zuführen. Die dafür erzielten, nicht beſonders günſtigen Preiſe find 
auf die jetzige ſchlechte Konjunktur zurückzuführen. Schnittmaterial 
wurde wie in den vorigen Vierteljahren hier in Thorn ſelbſt und Um— 
gegend umgeſetzt. Für ſelbſt auszuführende Bauten der Militär— 
Verwaltung hatte unſer Werk auch zeitweiſe Beſchäftigung, die be— 
nötigten Holzmaterialien zu ſchneiden. Auch für die nächſten Wochen 
ſind noch größere Poſten Kantholz zu liefern, ſodaß unſer Werk noch 
nicht zum Bretter-Einſchnitt kommt. Grubenſchalen gingen einige 
Lowrys wieder nach Sachſen. Unſere Tiſchlerei war gut beſchäftigt, 
desgleichen auch die Kiſtenfabrik. 
Der Rundholzmarkt iſt jetzt ziemlich beendet. Die Einfuhr war 
eine bedeutend geringere als in den Vorjahren, ſodaß die letzten un— 
verkauft herunterkommenden Traften gleich Käufer fanden. Die Preiſe 
für Rundholz ſind in den letzten Wochen auch ziemlich geſtiegen, ſowohl 
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für Kiefern, als auch für Tannen, und bei einzelnen Partieen um 
6—8 Pfg. pro ebf. Mauerlatten find, da alle Lager noch voll find, 
eher noch billiger geworden. Die Auswaſchplätze an der Weichſel reichen 
dieſes Jahr aus, da beinahe alle andern Holzfirmen von Thorn be— 
deutend weniger als in den Vorjahren eingekauft haben. 


Arbeiter finden ſich jetzt zum Winter genügend ein.“ 


Aus Brieſen wird uns berichtet, daß dort die Geſchäftslage ſich 
wenig gebeſſert habe. Es fehle namentlich die Nachfrage nach beſſeren 
Holzjortimenten, die in früheren Jahren viel nach Sachſen und Berlin 
verkauft worden ſeien. Es ſeien infolgedeſſen anſehnliche Vorräte 
davon zurückgeblieben. Bauhölzer haben leidlichen Abſatz für Domänen— 
und Anſiedlungsbauten gefunden. e 
Bei den Bietungsterminen in den Königlichen Forſten herrſchte 
noch ziemliche Zurückhaltung. 

Die Hoffnung auf eine erhebliche Verbeſſerung der Geſchäftslage 

Faßreifen- im Herbſt hat ſich nicht verwirklicht. Während ſonſt der Herbſt das 

induſtrie. Hauptgeſchäft bringt, war jetzt davon nichts zu ſpüren, und überall 
ſind große Vorräte an Reifen vorhanden, die trotz billigen Angebots 
nicht abgeſetzt werden können. Der Verſuch, die Arbeitslöhne herab— 
zuſetzen, hat zu einem Streik der Arbeiter geführt. 

Handel Die Lage des Lederhandels war in den Berichtsmonaten unver— 
mit Leder ändert ruhig. Das trockene Herbſtwetter verhinderte die erhoffte Be- 
und rohen lebung des Geſchäftes; erſt in der zweiten Hälfte des Oktober zeigte 
Häuten. fih größere Nachfrage. Die Schuhmachermeiſter in den kleinen Städten 

klagen außerordentlich über Mangel an Arbeitskräften. So ſollen in 
Culmſee bei 21 Meiſtern nur 8 Geſellen und 4 Lehrlinge beſchäftigt 
ſein. Die Kaſſeneingänge waren im Auguſt und September ſchlecht, 
im Oktober beſſerten ſie ſich etwas. 

In Rindhäuten, namentlich leichten Häuten bis 35 Pfund, ſo— 
genannten Freſſern, ſowie Kalbfellen herrſchte bei geringer Erhöhung 
der Preiſe gute Nachfrage. Die übrigen Artikel, wie Roßhäute, Schaf— 
und Ziegenfelle lagen ſtill. 

Schuh ⸗ Die eingehenden Herbſtaufträge genügten bei weitem nicht, die 
fabrikation. Betriebe voll zu beſchäftigen und die Schuhfabriken waren daher ge: 

zwungen, ſchon jetzt mit der Anfertigung der Frühjahrsartikel zu be— 
ginnen. Außerordentlich ſchwierig hält es, tüchtige Arbeiter trotz ganz 
enorm hoher Löhne dauernd hier zu feſſeln. Mehrere Arbeiter er— 
klärten, bei dem durch geringere Beſchäftigung etwas zurückgegangenen 
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Lohn in Thorn nicht exijtieren zu können, indem fie über hohe Mieten 
und ganz beſonders teure Lebensmittel klagten. Da es nicht möglich 
ijt, die gegen Weft: und Süddeutſchland ſchon an und für ſich hohen 
Akkordſätze noch zu erhöhen, zogen mehrere Arbeiter, die längere Zeit 
hier beſchäftigt waren, fort. 

Da die Schuhhändler allgemein über ſehr große Lager klagen, 
dürfte es noch geraume Zeit dauern, bis ein friſcher Zug ins Geſchäft 
kommt. Die Geldeingänge waren verhältnismäßig gut. 


Über die Lage der großen Ziegeleien bei Thorn konnten wir einen Jiegeleien 
Bericht nicht erhalten, da fie künftig nur einmal im Jahre einen Bericht 
erteilen wollen. Von den auswärtigen Ziegeleien wird gemeldet, daß 
wegen der geringen Bautätigkeit der Abſatz durchweg unbedeutend war 
und daher reichliche Vorräte verblieben ſind. 


Die Eiſengießereien und Eiſenkonſtruktionsabteilungen unſerer maſchinen⸗ 
Maſchinenfabriken waren in der Berichtszeit gut beſchäftigt, ſodaß zeit- fabriken. 
weiſe ſogar mit Überſtunden gearbeitet werden mußte. Es fehlt immer 
noch an genügenden tüchtigen Arbeitskräften. 

Die Gießereiartikel haben der Konkurrenz folgend im Preiſe 
etwas nachgeben müſſen. 

Der Abſatz in landwirtſchaftlichen Maſchinen war zufriedenſtellend, 
jedoch flaute das Geſchäft Ende Oktober ab. Infolge der guten Ernte 
waren die Geldeingänge nicht mehr ſo ſchleppend wie früher. 

Das Dampfpfluggejhäft war dank der günſtigen Witterung gut 
im Gegenſatz zu dem letzten Jahre, in dem kaum die Unkoſten zu 
verdienen waren. 


Obwohl in den früheren Jahren regelmäßig der Geſchäftsgang Eijen und 
in der Eiſenwarenbranche zum Herbſt einen nicht unweſentlichen AufEifenwaren 
ſchwung genommen hat, blieb dieſer Aufſchwung in dieſem Jahre voll— 
ſtändig aus. Es iſt ſogar noch eine weitere Verſchlechterung in Bezug 
auf den Abſatz eingetreten. Dieſer Zuſtand iſt nur dadurch erklärlich, 
daß die Händlerkundſchaft in der Provinz noch immer mit Beſtellungen 
ſehr zurückhält und nur aus der Hand in den Mund kauft. Man 
hatte angenommen, daß, nachdem die Ernte im allgemeinen in unſerer 
Provinz ziemlich günſtig ausgefallen iſt, ſich das Herbſtgeſchäft beleben 
würde. Dieſe Hoffnung hat ſich aber nicht erfüllt. 

In Bezug auf die Preisgeſtaltung der wichtigſten Artikel, ins— 
beſondere für Stabeiſen, iſt zu bemerken, daß in den letzten Wochen 
noch eine weitere Abflauung eingetreten iſt. Die Werke haben auch 
nach wie vor mit Abſatzſchwierigkeiten zu kämpfen, da der Großhandel 
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noch immer mit Abſchlüſſen zurückhält. Unter dieſen Umjtänden iſt es 
nur zu natürlich, daß ſich die Werke zu weiteren Preiskonzeſſionen 
herbeilaſſen müſſen. 

Man erwartet allgemein, daß ſich zum Frühjahr n. Is. das 
Geſchäft beleben wird, von der Anſicht ausgehend, daß die bisherige 
Zurückhaltung endlich verſchwinden wird. Ob dieſe Hoffnung ſich erfüllen 
wird, bleibt abzuwarten. 


Das Geſchäft hat ſich gegen die vorangegangene Berichtszeit 
wenig verändert, nur ſind durch das ſtetige Fallen der Preiſe für 
Baumwolle, Wolle und Seide die Lagerbeſtände bedeutend entwertet 
worden. 


Das Grenzſpeditionsgeſchäft hat ſich in den Monaten Auguſt, 
September und Oktober, ſoweit die Einfuhr nach Rußland in Frage 
kommt, recht lebhaft entwickelt. Wenn auch ſpeziell in Moskau, größere 
Falliſſements vorkamen, ſo iſt doch im allgemeinen die Lage der In⸗ 
duſtrie und des Handels eine andauernd günſtige geweſen und es 
waren ſogar größere Sendungen von Maſchinen, die zur Einrichtung 
induſtrieller Anlagen dienen, zu verzeichnen. 

Die Ausfuhr aus Rußland, ſpeziell in Futtermitteln, war im 
Auguſt und September noch recht ſchwach, hat ſich aber dann im Laufe 
des Monats Oktober weſentlich belebt und ſich bisher auf einer be— 
friedigenden Höhe gehalten. 

Der Verkehr auf der Weichſel war in den Berichtsmonaten nicht 
ſo lebhaft wie zur gleichen Zeit des Vorjahres, was hauptſächlich darauf 
zurückzuführen iſt, daß die großen Gerbereien in Warſchau und Radom 
wegen der ungünſtigen Situation am Ledermarkte mit ihren Bezügen 
zurückhielten. 
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